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Rr. 14 — 1922 Zweites Blatt der „Berner Woche in Wort und Bild" den 8. Hprii

3um Karfreitag,
lïnb oô ber trübe 3Bafjn ber trüben Eeute,
©u Atann ber AWbßeit, auf Sein fd)önes Cic^t
Alts ootten ^ätiben 6d)iitt unb Afdje btd)t
3af)rl)unberte ßinburcl) erftteftenb ftreute —

3d) mill ein 3îecb* nn biefen iTirdjenijatten,
An biefen fternenöngigen Atabonnen,
©in 9îed)t an Seiner Abenbglocfeén 6djaiten:

©s blieb büdj £id)t, mie bas ©rlöfdjen bräute,
Unb non Sir laffen bann bie Seele ntdjt,
So tualjr Sein 9tame laut aus allem fpridtf,
A3ns unfre Sorgcit Sdjönftes fdjuf bis beute.

Su bift bie Quelle, bie bie A5elt burdjronnen,
£ict)t ift Sein A3eg unb Eieben ift Sein AJalien,
Unb es nerborrt, mer läßt oon biefem 25 onnen.

geltï ®aljn.

iini >||ii

H£kfamim<ink
Sflotionen tsnb Suterpellaitonen.

SBäbrenb ber ©enfer SJiaunoir irn
fRationalrat barlegte, rote Çcantreib es
roar, bas fid) für bie Sntereffen ber
©enfer itonfumenten ins 3<mg legte,
(im 3ntereffe ber [aoopifben Sauern
natürlidj, bie il)ren SRarft gefibert ha«
ben roollten), baft bie fdjroenerifdje 23un=
besregierung bagegen fil) für il)re Sro=
b'uäenten mehrte, roerfen Srobu3enten
roie itonfumenten iljre Oforbetungen cor
ben Aat unb arbeiten mit 3a£)Ien gegen«
einanber, oor benen man erfbreden muß,
3cigen fie bod> am beften, roie roeit bie
Situation gebieben ift.

Der 23erner Sauer ©nägi but feine
SJtotion roieberbolt unb um Unter«
ftüßung feines Stanbcs gebeten, ©t be«

grünbet feinen Stanbpuntt nochmals mit
ben alten Argumenten, roiberfprucbsooll
toie bisher, ©herfeits oerlangt er Sei«
bebaltung ber gegenroärtigen tpreife unb
Sinsabbau, barum „Seltftoerforgung",
b. b- 3oIIfbuß, rooburd) bie gegemoärti«
gen Steife beibehalten roerben, barum
Aenberung ber 23unbesfinan3poIitit,
XDcldje ben 3hsfuß in ber ifjoße behält.
3m gleichen Aterrt3ug, roomit er bies
oetfangi, ftimmt er bie Daurfbe inbu«
ftriefeinblidje Stelobie an: „Sßir bat«
ten bafür, baß es falfdj ift, roenn man
bie SBirtfbaft ohne genügenbe 9tob=
ftoffe unb 3ufabrtsroege auf bie 3n«
buftrie einftellt." Das fpribt er in ei«
nem Augcnblide, too sur ©oibens be«
roiefen tourbe, roesbalb bie itrifis über
bie Sauernfdjaft hereingebrochen ift:
Dan! ber tatfäcblicben Abfdjaffung ber
3nbuftrie; benn eine lahmgelegte 3n«
buftrie ift fo gut toie abgefbafft. ©s
ift- fdjon fo, baß bie Danbroirtfbaft eher
oerminberten tätigen SnbuftriebeoöBe«

rung gegenüber ftebt. 9tur roeiß im
fianbe niemanb, roas mit ben Arbeits«
lofen leßten ©nbes 3u gefbeben bût.

3roei roelfbe Antragfteller (Serner
unb SBitlemin) nebft bem beutfben
23ürgi, haben bie gleibe îïrage neuer«
bings oon entgegengefeßten Seiten be«
leuchtet, terrier fragte ben Sunoesrat
an, roeldje Staßnahmen et 3U ergreifen
gebenfe, um bie Ausfuhr lanbroictfcbaft«
liber Srobufte nab Dänbern mit bober
Saluta 3U förbern. SBillemh betlagte
fieb barüber, baß 17 SBagenfaOungen
Ääfe 3U 1.50 per itg. nab' Deutfblanb
ausgeführt rourben, toäbrenb ber fbroei«
äerifbe Ääufer im Detailbanbel 4,50 gu
be3al)len habe. 23ürgi ftelit entfprebenb
Vertier bie Stage, ob ber 23unbesrat
nibt prüfen toürbe, roie man einen aus«
länbifben Staat, ber bei uns Anleihen
mabe, 3um Antauf hon fbtoeüerifbem
3ubtoieb oeranlaffen tonne. Um ber
Soltftänbigteit halber fei baneben ge=
fteîlt, baß ber Sauetnoetbanb übet ben
fataftropbalen Salt ber greife für Staft«
fbtocine Hagt. 3nnert Saßresfrift fiel
bas Dito fiebenbgeroibt Pon Sc. 3.60
auf Sr. 1-60, alfo um mehr als bie
Hälfte, troß ©infuhroerboten unb fit«
tioen Seubenfperren gegen jugoflaoifbe
Sbtneine.

©s mag im 3ntereffe ber 23auern unb
ber Srobu3enten liegen, roenn fib bie
SceisberibtfteFIe ber 23auern gegen ben
3U hoben 3roi)bengeroinn ber SZeßger
roenbet. Aber an ber Datfabe, baß bie
©infubrfperre fib als bie atlerunroir!«
famfte Staßnaßme gegen bie &ata=
ftroplje ber Danbroirtfbaft erroiefen bat,
änbert biefe Seft ft e Iking nibt, niijts aub
an ber anbern Datfabe: baß es unmög«
lib geroorben ift, ohne Seeluft mit tief«
oalutierenben Dänbern föanbel 3« trei«
ben. SBenn Sc. 1.50 ber ©ngrospreis
für ©iportfäfe nab Deutfblanb ift,
roenn ferner feftfteßt, baß 3ür ©efun«
bung ber Serbältniffe nibt bie Star!
fteigen tann, fonbern ber Scanfen fal«
ten muß, (ober bie beutfben Sceife ftei«

gen müffen), fo fönnen mir bas ©nbe

an ben Shgern ab3äblen, närntii) einen
Däfepreis im Srtlanb entfprebenb bem
©ïportpreis nab Deutfblanb, toas aber
einem Danbesunglüd für bie Säuern
gleicfjfornmt.

Sürgi unb Serrier haben mit ihren
Anfragen geßeigt, tu eiche ÏÏScge fie für
bie tanbroirtfbaftlibe Soti.it 3U geben
gebenten: ©rportfinan3ierung unb Sc«
fbräntung bes ©rportes auf hoboalu«
tierenbe ©ebiete. 2ßas ber Donfument
bes 3ntanbes nibt be3ahlen tann, bas
be3al)lt er als Steueqahler, inbem er
auslänbifbe Däuferftaate 3um ilauf oon
3ubtuieh finan3ieren hilft. Unb toas er
infolge hoher Steife nibt mehr taufen
tann, bas fol ber tauffräftige Spanier
ober 5tanabiet haben.

Sont Sunbesratstifb aus rourbe ben
beiben Sauern .gefagt, man tue, roas
man tonne, um ©rportgebiete 311 finben,
bob fei es fefjr" fbtoer. 3m übrigen
müffe man auf bie ffienueferfonfereitj
hoffen, bie alt bie Sanbelsfhtoierigteiten
befpreben unb aub über unfer ffiefbief
beraten tperbe. ©igentlib gefteßt man
im Sunbesbaus bamit eh, baß bis ba=
hin bloß mit Aushi.'fsmaßnahmen ge«
arbeitet rourbe. Stan bat nah bem
erften Silfsoerfpreben an bie SObpro«
bU3enten rafb eine roeitere Subpentio«
nierung ber itäfeuniou, in ber £öhe oon
25 SOtillionen, oor« unb burbgebrabt
man hat ben oermehrten ©etreibebau
angeraten unb einen Sceis bafür ga«
rantiert, alles Durus für ein armes
Danb, bas nur mit oorbilbli-bem Sleiß
feinen magern Soben fonturrengfahig er«
hält. Duïus, ber bloß rentiert, roenn mir
irgenbroo im Auslanb oorteilhaften Ab«
faß für lanbtoirtfbaftlibe ober inbu«
ftrieïle Scobufte haben, jemanb aufsu«
treiben roiffen, ber uns bie Duxusaus«
gaben 3urüdbe3at)It.

An biefer SBahrheit, bas toeiß ber
Sunbesrat rooht, tommen mir nibt oor«
über. Settfam, troßbem gebt man an
eher Datfabe oorbei, bie aufs ©enaufte
jener SBahrheit entfpribt: Dant ber
Ueberroertung unferes Selbes oerlieren
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Zum Karfreitag.
Und ob der trübe Wahn der trüben Leute,
Du Mann der Mildheit, auf Dein schönes Licht
Aus vollen Händen Schutt und Asche dicht
Jahrhunderte hindurch erstickend streute —

Ich will ein Recht an diesen Kirchenhallen,
An diesen sternenäugigen Madonnen,
Ein Recht an Deiner Abendglocken Schallen:

Es blieb doch Licht, wie das Erlöschen dräute,
Und von Dir lassen kann die Seele nicht,
So wahr Dein Name laut aus allem spricht.
Was unsre Borzeit Schönstes schuf bis heute.

Du bist die Quelle, die die Welt durchronncn,
Licht ist Dein Weg und Lieben ist Dein Wallen,
Und es verdorrt, wer läßt van diesem B onnen.

Felix Dnhn.

Mààààà
Motionen und Interpellationen.

Während der Genfer Maunoir im
Nationalrat darlegte, roie Frankreich es
roar, das sich für die Interessen der
Genfer Konsumenten ins Zeug legte,
(im Interesse der savoyischen Bauern
natürlich, die ihren Markt gesichert ha-
ben wollten), daß die schweizerische Bun-
desregierung dagegen sich für ihre Pro-
duzenten wehrte, werfen Produzenten
wie Konsumenten ihre Forderungen vor
den Rat und arbeiten mit Zahlen gegen-
einander, vor denen man erschrecken muh,
zeigen sie doch am besten, wie weit die
Situation gediehen ist.

Der Berner Bauer Gnägi hat seine
Motion wiederholt und um Unter-
stützung seines Standes gebeten. Er be-
gründet seinen Standpunkt nochmals mit
den alten Argumenten, widerspruchsvoll
wie bisher. Einerseits verlangt er Bei-
beHaltung der gegenwärtigen Preise und
Zinsabbau, darum „Selbstversorgung",
d. h. Zollschutz, wodurch die gegenwärti-
gen Preise beibehalten werden, darum
Aenderung der Bundesfinanzpolitik,
welche den Zinsfuß in der Höhe behält.
Im gleichen Atemzug, womit er dies
verlangt, stimmt er die Laursche indu-
striefeindliche Melodie an: „Wir Hai-
ten dafür, daß es falsch ist, wenn man
die Wirtschaft ohne genügende Roh-
stosfe und Zufahrtswege auf die In-
dustrie einstellt." Das spricht er in ei-
nein Augenblicke, wo zur Evidenz be-
wiesen wurde, weshalb die Krisis über
die Bauernschaft hereingebrochen ist:
Dank der tatsächlichen Abschaffung der
Industrie- denn eine lahmgelegte In-
dustrie ist so gut wie abgeschafft. Es
ist schon so, daß die Landwirtschaft einer
verminderten tätigen Jndustriebevölke-

rung gegenüber steht. Nur weiß im
Lande niemand, was mit den Arbeits-
losen letzten Endes zu geschehen hat.

Zwei welsche Antragsteller (Perrier
und Willemin) nebst dem deutschen
Bürgi, haben die gleiche Frage neuer-
dings von entgegengesetzten Seiten be-
leuchtet. Perrier fragte den Bunoesrat
an, welche Maßnahmen er zu ergreifen
gedenke, um die Ausfuhr landwillschaft-
sicher Produkte nach Ländern mit hoher
Valuta zu fördern. Willemin beklagte
sich darüber, daß '17 Wagenladungen
Käse zu 1.5V per Kg. nach Deutschland
ausgeführt wurden, während der schwei-
zerische Käufer im Detailhandel 4.50 zu
bezahlen habe. Bürgi stellt entsprechend
Perrier die Frage, ob der Bundesrat
nicht prüfen würde, wie man einen aus-
ländischen Staat, der bei uns Anleihen
mache, zum Ankauf von schweizerischem
Zuchtvieh veranlassen könne. Um der
Vollständigkeit halber sei daneben ge-
stellt, daß der Bauernverband über den
katastrophalen Fall der Preise für Mast-
schwcine klagt. Innert Jahresfrist fiel
das Kilo Lebendgewicht von Fr. 3.60
auf Fr. 1.60, also um mehr als die
Hälfte, trotz Einfuhrverboten und fik-
tiven Seuchensperren gegen jugoslavische
Schweine.

Es mag im Interesse der Bauern und
der Produzenten liegen, wenn sich die
Preisberichtstelle der Bauern gegen den
zu hohen Zwischengewinn der Metzger
wendet. Aber an der Tatsache, baß die
Einfuhrsperre sich als die allerunwirk-
samste Maßnahme gegen die Kata-
strophe der Landwirtschaft erwiesen hat,
ändert diese Feststellung nicht, nichts auch
an der andern Tatsache: daß es unmög-
lich geworden ist, ohne Verlust mit tief-
valutierenden Ländern Handel zu trei-
ben. Wenn Fr. 1.50 der Engrospreis
für Erportkäse nach Deutschland ist,
wenn ferner feststeht, daß zur Eesun-
dung der Verhältnisse nicht die Mark
steigen kann, sondern der Franken sal-
len muß, (oder die deutschen Preise stei-

gen müssen), so können wir das Ende

an den Fingern abzählen, nämlich einen
Käsepreis im Inland entsprechend dem
Exportpreis nach Deutschland, was aber
einem Landesunglück für die Bauern
gleichkommt.

Bürgi und Perrier haben mit ihren
Anfragen gezeigt, welche Wege sie für
die landwirtschaftliche Polink zu gehen
gedenken: Exportfinanzierung und Be-
schränkung des Exportes auf hochvalu-
tierende Gebiete. Was der Konsument
des Inlandes nicht bezahlen kann, das
bezahlt er als Steuerzahler, indem er
ausländische Käuserstaate zum Kauf von
Zuchtvieh finanzieren hilft. Und was er
infolge Hoher Preise nicht mehr kaufen
kann, das soll der kaufkräftige Spanier
oder Kanadier haben.

Vonl Bundesratstisch aus wurde den
beiden Bauern .gesagt, man tue. was
man könne, um Exportgebiete zu finden,
doch sei es sehr' schwer. Jin übrigen
müsse man auf die Genueserkonferenz
hoffen, die all die Handelsschwierigkeiten
besprechen und auch über unser Geschick
beraten werde. Eigentlich gesteht man
im Bundeshaus damit ein, daß bis da-
hin bloß mit Aushilfsmaßnahmen ge-
arbeitet wurde. Man hat nach dem
ersten Hilfsversprechen an die Mllchpro-
duzenten rasch eine weitere Subventio-
nierung der Käseunion, in der Höhe von
25 Millionen, vor- und durchgebracht,
man hat den vermehrten Getreidebau
angeraten und einen Preis dafür ga-
rantiert, alles Luxus für ein armes
Land, das nur mit vorbildlichem Fleiß
seinen magern Boden konkurrenzfähig er-
hält. Luxus, der bloß rentiert, wenn wir
irgendwo im Ausland vorteilhaften Ab-
satz für landwirtschaftliche oder indu-
strielle Produkte haben, jemand aufzu-
treiben wissen, der uns die Luxusaus-
gaben zurückbezahlt.

An dieser Wahrheit, das weiß der
Bundesrat wohl, kommen wir nicht vor-
über. Seltsam, trotzdem geht man an
einer Tatsache vorbei, die aufs Genauste
jener Wahrheit entspricht: Dank der
Ileberwertung unseres Geldes verlieren



188 DIE BERNER WOCHE

mir jeben Dag um fo oiet, als mir com
©ustanb 3ur Seftreitung ber genannten
äBirtfdjaftsprämien geroinnen tollten.
Unb tun nichts, um bem abjutjelfen. -F-

Snfotge ber SBieberabbattung ber
SBieberbotungsturfe bat ber SRunitions»
oerbraud) ber SRilitärfdjuten unb Rurfe
im Satire 1921 eine erhebliche Stei»
gerung erfahren. ©s mürben 9,527,354
fcljarfe ©eroehrpatronen oerbraudjt, ge=
gen 5,415,773 im Sabre 1920 unb
8,979,851 im Sabre 1913. 3m auher»
bienfttichen Sdjiehroefen betrug ber ©er»
brauch an ©eroehrpatronen 36,234,378
gegen 33,006,166 im ©orjabre. —

Die 3abtungstermine ber eibgenöf»
fifdjen Rriegsgeroinnfteuer finb burdj
bas Sinauäbepartement für bas Steuer»
jabr 1920/21 auf 31. ©îai 1922 feft»
gefebt roorben. —

Der neue Sabresfabrptanentmurf
1922/23, ber in biefen Sagen ©egen»
ftanb oon ^Beratungen mar, fiefjt eine
©efamtmebrleiftung oon runb 850,003
3ugstitometern cor, roas einem ©egen»
roert oon runb 4 StRilTionen Uranien
entfpridjt. Snsgefamt mürben 779 ©b»
änberungsbegebren 3um Sabresfibrplari
1922/23 ber fdjroeiserifhen Fahrplan»
tonfereu3 gefteltt. Sieroon mürben an
ber ©enter Ronferen3 292 ©egebren 8U»
geftanben. —

Der beutige Stanb ber ©teftrifhiie»
rungsarbeiten auf ber nörbliijen ©ott»
tjarbftrede labt erroarten, bah ber etct»
trifdje Setrieb <£rftfeTb=(5otcau nod) im
Saufe bes ©Ronats ©prit aufgenommen
merben tann. Die Strede £u3ern=©afet
foil fpäteftens auf ben 1. Suni 1924
elcttrifd) betrieben merben. Der fReibe
nach in ©usfiijt genommen finb, etet»
trifch betrieben 3u merben: iç>er3ogen=
bud)fee=3üiih, Siiten=Saufanne, Sau»
fanne»©attorbe unb £aufanne=©perbon.
Der 3eitpuntt oon ber ©Iettrifüierung
£aufanne=©enf unb £aufanne=©ern
bangt oon ben ©efdjaffungsmögtidyteiten
ber elettrifdjen Rraft ab. —

2?iir bie 51 ©oftcurfe, bie feit einiger
3eit oon ber eibgenöjfifdjen ©oftoerroa»
tung per Automobil betrieben merben,
mürben auf ©runb ber bisherigen ©r=
fabrungen eingebenbe ©eredjnungen an»
gefteltt, um einen ©ergteidj 3roifd)en
?Pferbe= unb SXutobetriab 3iet)en 3U fön»
nen. ©ad) biefer ©eredjnung teiftet ber
teijtere fünfmal mehr als ber Werbe»
betrieb unb feine ^Rentabilität ftellt ficb
um 50°/o gürtftiger. —

3n biefen Sagen fommt ber ©eft bes
feineqeit beroiOgten ©unbestceoites oon
66 SRitlionen iranien, runb 7Va ©lit»
lionen ^raufen, 3ur ©erteitung, aus
benen bie Rantone unb ber ©unb 9tot=
ftanbsarbeiten 3ur Sinberung ber ©r=
beitstofigteii ausführen Iaf'en fönnen.
Ob bie Sitfsaftion fortgefcfet merben
fann, bleibt 3ur Stunbe nod> fel>r un»
geroih, ba bie finan3ietle Sage ber ©ib~
genoffenfdjaft nidjts meniger als rofig
ift. -3n ber ©eratung über bie Saggelber»
frage ber eibgenöffifcben ©äte bat ber
©mtbesrat befdjtofen, bas Saggelb auf
2?r. 35.— 3U bclaffert, bagegen roirb es
Samstag unb Sonntag nicht mehr aus»

be3abtt, fonbern nur nod) an ben reget»
rechten Sihungstagen. Die fReifeentfiiä»
bigung beträgt 25 ©appen pro Rito»
meter. —

Die Sdjroei3 unterhält mit ©bina ei»

nen greunbfchaftsoerirag, in roeldjem
oorgefeben ift, baff bie fd)mei3eriicben
Ronfuln in ©bina in be3ug auf bie Ron»
futargericbtsbarfeit bie gleiten fRedjte
erhalten fotlen, mie bie meiftbegünftigte
Station. Der ©unbesrat bat nun grunb»
fählidj befcbloffen, ben fdjroefjerihben
Ronfuln in ©bina ©eridjtsbarteit 3U
übertragen. —

Die ©ationatbant fdjlieht bas Sabr
1921 mit einem fReingeroinn oon 2fr.
9,123,605.79 ab. Der ^Bruttoertrag be=

trägt $r. 18,169,809.98. ©on biefem
famen in ©t>3ug für allgemeine Un»
foften, ©efotbungen unb Seuerungs3uta=
gen: 2?r. 3,715,436.14; ©bfdjreibungen
auf ©antgebäube unb SRobiliar Çranfen
1,378,600.86; fRüdftettungen für bie eib»
genöffifdje Rriegsfteuer 2fr. 2,500,000;
für ©antnotenanfertigungen 1 SRittion;
3uroeifungen an bie ©enfions» unb 3©r»
forgefonbs 2?r. 500,000 ufm. ©adj alten
©b3ügen oerbleibt ein ©eft bes ©ein»
geminns oon 2fr. 7,123,606.79, meldjer
ber eibgenöffifchen Staatsfaffe 3ur ©er»
fügung 31t ftetten ift behufs ©erteilung
3roifd)en ©unb unb Rantonen nad) ©r»
tifel 28 bes ©antgefehes. —

©in Opfer unferer hoben ©atuta ift
bie Sdfoiolabefabrif ©eter, ©ailler &
Robler in täodjborf (Sutern) gemorben,
bie fid) gesroungen fab, ihre Worten 311

fddieffett unb bie ©rbeiterfdjaft 3U ent»
taffen. —

f 2tlt Oberlehrer 3aïob Sterdfi,
Stnt 18. SRärs oerftarb in ©ern nach

langem Seiben im ©Iter oon 77 Sab»
ren, ioerr Saîob S t e r dj i, geroefener

t Stlt Oberlehrer Satob Sterdfi.

tern, einer Sauern» unb SBebersfamtlte,
geboren. Schon als Sl)utfinb hegte
Satob Sterchi ben febnliben SBunfd),
Sebrer 3U merben. SJtit ôi-fe unb Unter»
ftübung feiner ©rüber mürbe ihm er»
möglidjt, in bas Seminar SRündjen»
buchfee ein3utreten.

©ts Sebrer roirfte $err Sterdfi 3ü»
erft in fReidfenftein bei 3roei|immen,
nachher in ôettisroit unb fpäter im ©3ai»
fentjaus in Surgborf. 3m Sabre 1871
rourbe er als Sebrer an ber ©oftgab»
fchule in ©ern geroäbtt unb fünf Sabre
fpäter ats Oberlehrer an ben Schulen
ber Oberen Stabt, too er mäbrenb 35
Sohren amtierte.

Oberlehrer Sterdp erfüllte feine
©fliehten mit oorbitD.'ibei ©eroiffenbaf»
tigfeit; er mürbe als beliebter Sebrer
oon ben Schülern unb ©Itern hoch ge=
fchäbt.

Seine ©tu^eit füllte er reih/ih aus
mit Stubien auf biftorifchem unb geo»
grapt)i|d)em ©ebiet. ©r führte eine ge»
roanbte fjeber. ©r fdjriob unter anberem
eine „Sd)mei3ergefd)ii)te für Schule unb
Saus", foroie eine „©eograpbie ber
Sdjmei3", roetdje lange Sabre nicht ttur
in ben ©rimarfchulen, fonbern auch in
ben Setunbarfdjulen oermenbet mürben.

SBäbrenb oieten Sabrcn mar Serr
Sterchi SRitgtieb bes Siftorifchen ©er»
eins bes Rantons ©ern, metcher ihn
oor 3mei Sabren su feinem ©hrenmit»
glieb ernannte, ©ts ©räfibent ber „Ser»
nifchen ©iograpt)ifchen»Rommiffion" bat
er unenbtid) oiel geteiftet. Unter feiner
SXegibe erf^ienen im ©erläge oon ©.
grande fünf ftatttiije ©änbe, roetche
3abtreid)e ©rbeiten aus feiner 2?eber
enthalten.

2tls langjähriges ftRitglieb bes SRün»
fterbauoereins bat Serr Sterchi oieles
3um ©usbau bes ©erner SRünfters bei»
getragen, ©r mar mäbrenb 20 Sahren
©orfänger im äRünfter.

©ts begeifterter fjorfdjer ber munb»
artlichen Dialette bes Rantons ©ern,
bat er ats SRitglieb unb auch eine 3eit
lang als ©räfibent ber „Sriebtis ©ärn»
bütfch=Rommiffion" unermüblich gear»
beitet, unb feinen ©emühungen unb ©n»
ftrengungen ift es 311 oerbanten, mie
Serr Dr. 2criebti felber fagt, bah bie
gorfdjungen auf biefem ©ebiete auf»
redjterbalten unb roeitergeführt merben
tonnten.

©s mürbe oiet 3U meit führen, roottten
mir alter ©rbeiten unb ©eröffenttidjun»
gen gebenten, bie Oberlehrer Sterchi
3um ©erfaffer haben.

©in arbeitsreihes Seben hat hbr fei»
nen ©bfdjuh gefunben; roer Srn. Sterchi
tannte, mirb ihn nicht oergeffen.

3n Rirchberg finbet Sonntag ben 21.
SRai ber Rreisfängertag ber untern
Emme ftatt. —

Der ©mmentalifdje Sdjroingeroerbanb
tann nädjftes 3at)r auf ben 25jährigen
©eftanb 3urüdbtiden. ©r mill biefen ©n»
Iah mit einem Subitäumsfdjmingfeft
feiern. Diefes Sabr foil ein emmentati»
fd)es Sd)roingfeft ftattfinben. ©ts ©rä=
fibent bes ffierbanbes mürbe Serr ©aut

Oberlehrer an ben Schuten ber Obern ©tafer in fiangnau beseidjnet. —
Stabt. I ©n ber ©romotionsfeier 00m 29.

©r mürbe in Oberburg im Sabre 2Rär3 ber ©täbchenfetunbarfdjute in
1845 als 3ebnter Rnabe einfacher ©I» Surgborf tonnte ber 25jährigen Dätig»
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wir jeden Tag um so viel', als wir vom
Ausland zur Bestreitung der genannten
Wirtschaftsprämien gewinnen sollten.
Und tun nichts, um dem abzuhelfen. -L-

Infolge der Wiederabhaltung der
Wiederholungskurse hat der Munitions-
verbrauch der Militärschulen und Kurse
im Jahre 1921 eine erhebliche Stei-
gerung erfahren. Es wurden 9,527,354
scharfe Gewehrpatronen verbraucht, ge-
gen 5,415,773 im Jahre 1929 und
8,979,351 im Jahre 1913. Im außer-
dienstlichen Schießwesen betrug der Ver-
brauch an Gewehrpatronen 36,234,373
gegen 33,996,166 im Vorjahre. —

Die Zahlungstermine der eidgenös-
fischen Kriegsgewinnsteuer sind durch
das Finanzdepartement für das Steuer-
jähr 1929/21 auf 31. Mai 1922 fest-
gesetzt worden. —

Der neue Jahresfahrplanentwurf
1922/23, der in diesen Tagen Gegen-
stand von Beratungen war, sieht eine
Gesamtmehrleistung von rund 859,999
Zugskilometern vor, was einem Gegen-
wert von rund 4 Millionen Franken
entspricht. Insgesamt wurden 779 Ab-
änderungsbegehren zum Jahresfahrplan
1922/23 der schweizerischen Fahrplan-
konferenz gestellt. Hiervon wurden an
der Berner Konferenz 292 Begehren zu-
gestanden. —

Der heutige Stand der Elektrifizie-
rungsarbeiten auf der nördlichen Gott-
hardstrecke läßt erwarten, daß der elek-
trische Betrieb Erstfeld-Goldau noch im
Laufe des Monats April aufgenommen
werden kann. Die Strecke Luzern-Basel
soll spätestens auf den 1. Juni 1924
elektrisch betrieben werden. Der Reihe
nach in Aussicht genommen sind, elek-
trisch betrieben zu werden: Herzogen-
buchsee-Zürich, Sitten-Lausanne, Lau-
sanne-Vallorbe und Lausanne-Vverdon.
Der Zeitpunkt von der Elektrifizierung
Lausanne-Genf und Lausanne-Bern
hängt von den Beschaffungsmöglichkeiten
der elektrischen Kraft ab. —

Für die 51 Postkurfe, die seit einiger
Zeit von der eidgenössischen Postverwa-
tung per Automobil betrieben werden,
wurden auf Grund der bisherigen Er-
fahrungen eingehende Berechnungen an-
gestellt, um einen Vergleich zwischen
Pferde- und Autobetrieb ziehen zu kön-
neu. Nach dieser Berechnung leistet der
letztere fünfmal mehr als der Pferde-
betrieb und seine Rentabilität stellt sich

um 59°/o günstiger. —
In diesen Tagen kommt der Nest des

seinerzeit bewilligten Bundeskreoites von
66 Millionen Franken, rund 7Vs Mil-
lionen Franken, zur Verteilung, aus
denen die Kantone und der Bund Not-
standsarbeiten zur Linderung der Ar-
beitslosigkeit ausführen las'en können.
Ob die Hilfsaktion fortgesetzt werden
kann, bleibt zur Stunde noch sehr un-
gewiß, da die finanzielle Lage der Eid-
genossenschaft nichts weniger als rosig
ist.-

In der Beratung über die Taggelder-
frage der eidgenössischen Räte hat der
Bundesrat beschloßen, das Taggeld aus
Fr. 35.— zu belassen, dagegen wird es
Samstag und Sonntag nicht mehr aus-

bezahlt, sondern nur noch an den regel-
rechten Sitzungstagen. Die Reiseentschä-
digung beträgt 25 Rappen pro Kilo-
meter. —

Die Schweiz unterhält mit China ei-
neu Freundschaftsvertrag, in welchem
vorgesehen ist, daß die schweizerischen
Konsuln in China in bezug auf die Kon-
sulargerichtsbarkeit die gleichen Rechte
erhalten sollen, wie die meistbegünstigte
Nation. Der Bundesrat hat nun gründ-
sätzlich beschlossen, den schweizerischen
Konsuln in China Gerichtsbarkeit zu
übertragen. —

Die Nationalbank schließt das Jahr
1921 mit einem Reingewinn von Fr.
9,123,693.79 ab. Der Bruttoertrag be-
trägt Fr. 13,169,399.93. Von diesem
kamen in Abzug für allgemeine Un-
kosten, Besoldungen und Teuerungszula-
gen: Fr. 3,715,436.14: Abschreibungen
auf Bankgebäude und Mobiliar Franken
1,373,699.86: Rückstellungen für die eid-
genösfische Kriegssteuer Fr. 2,599,999:
für Banknotenanfertigungen 1 Million:
Zuweisungen an die Pensions- uno Für-
sorgefonds Fr. 599,999 usw. Nach allen
Abzügen verbleibt ein Rest des Rein-
gewinns von Fr. 7,123,696.79, welcher
der eidgenössischen Staatskasse zur Ver-
fügung zu stellen ist behufs Verteilung
zwischen Bund und Kantonen nach Ar-
tikel 23 des Bankgesetzes. —

Ein Opfer unserer hohen Valuta ist
die Schokoladefabrik Peter, Cailler L-

Kohler in Hochdors (Luzern) geworden,
die sich gezwungen sah, ihre Pforten Zu
schließen und die Arbeiterschaft zu ent-
lassen. —

h Mt Oberlehrer Jakob Sterchi.
Am 18. März verstarb in Bern nach

langem Leiden im Alter von 77 Iah-
ren, Herr Jakob Sterchi, gewesener

f Alt Oberlehrer Jalob Sterchi.

tern, einer Bauern- und Webersfamilie,
geboren. Schon als Schulkind hegte
Jakob Sterchi den sehnlichen Wunsch.
Lehrer zu werden. Mit Hilfe und Unter-
stützung seiner Brüder wurde ihm er-
möglicht, in das Seminar München-
buchsee einzutreten.

Als Lehrer wirkte Herr Sterchi zu-
erst in Reichenstein bei Zweisimmen,
nachher in Hettiswil und später im Wai-
senhaus in Burgdorf. Im Jahre 1371
wurde er als Lehrer an der Postgaß-
schule in Bern gewählt und fünf Jahre
später als Oberlehrer an den Schulen
der Oberen Stadt, wo er während 35
Jahren amtierte.

Oberlehrer Sterchi erfüllte seine
Pflichten mit vorbildlicher Gewissenhaft
tigkeit: er wurde als beliebter Lehrer
von den Schülern und Eltern hoch ge-
schätzt.

Seine Mußezeit füllte er reichlich aus
mit Studien auf historischem und geo-
graphischem Gebiet. Er führte eine ge-
wandte Feder. Er schrieb unter anderem
eine „Schweizergeschichte für Schule und
Haus", sowie eine „Geographie der
Schweiz", welche lange Jahre nicht nur
in den Primärschulen, sondern auch in
den Sekundärschulen verwendet wurden.

Während vielen Jahren war Herr
Sterchi Mitglied des Historischen Ver-
eins des Kanlons Bern, welcher ihn
vor zwei Jahren zu seinem Ehrenmit-
glied ernannte. Als Präsident der „Ber-
nischen Biographischen-Kommission" hat
er unendlich viel geleistet. Unter feiner
Aegide erschienen im Verlage von A.
Francke fünf stattliche Bände, welche
zahlreiche Arbeiten aus seiner Feder
enthalten.

Als langjähriges Mitglied des Mün-
sterbauvereins hat Herr Sterchi vieles
zum Ausbau des Berner Münsters bei-
getragen. Er war während 29 Jahren
Vorsänger im Münster.

Als begeisterter Forscher der mund-
artlichen Dialekte des Kantons Bern,
hat er als Mitglied und auch eine Zeit
lang als Präsident der „Friedlis Bärn-
dütsch-Kommission" unermüdlich gear-
beitet, und seinen Bemühungen und An-
strengungen ist es zu verdanken, wie
Herr Dr. Friedli selber sagt, daß die
Forschungen auf diesem Gebiete auf-
rechterhalten und weitergeführt werden
konnten.

Es würde viel zu weit führen, wollten
wir aller Arbeiten und Veröffentlichun-
gen gedenken, die Oberlehrer Sterchi
zum Verfasser haben.

Ein arbeitsreiches Leben hat hier sei-
nen Abschuß gefunden: wer Hrn. Sterchi
kannte, wird ihn nicht vergessen.

In Kirchberg findet Sonntag den 21.
Mai der Kreissängertag der untern
Emme statt. —

Der Emmentalische Schwingerverband
kann nächstes Jahr auf den 25jährigen
Bestand zurückblicken. Er will diesen An-
laß mit einem Jubiläumsschwingfest
feiern. Dieses Jahr soll ein emmentali-
sches Schwingfest stattfinden. Als Prä-
sident des Verbandes wurde Herr Paul

Oberlehrer an den Schulen der Obern Blaser in Langnau bezeichnet. —
Stadt. î An der Promotionsfeier vom 29.

Er wurde in Oberburg im Jahre März der Mädchensekundarschule in
1845 als zehnter Knabe einfacher El- Burgdorf konnte der 25jährigen Tätig-
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fett bes Gerrit Durnleßrer Siittji unb
Arbeitslehrerin grl. SR. SRinber ge=
babt werben; bie festere wirft über»
Haupt fett 40 Sabren an Surgoorfer
Sbulen. — Diefe SBodje fanben bafelbft
aub bie fiehrlingsprüfungen ans ben
Amtsbe3irfen Surgborf, graubrunnen,
Aarroangen, Sßangen, Dracßfelroalb unb
Signait ftatt, 3U benen fib 309 Sehr»
töbter unb Debrfinge angemelbet batten.

3n Settisroil bei ftraudjthal oollen»
bete Serr Oberlehrer SBqniftorf in not»
1er geiftiger unb förperliber griidje fein
50. Dehrbienftjabr; ber Subilar ift ein
oorbilbliber Sugenbbilbner. —

Die neue üammgarnfpinnerei Snier»
taten ftebt bereits in oollem Setrieb
unb tourbe lebte SBodfe oom ©inroohner»
gemeinberat befibtigt. Sie arbeitet mit
boppelter Arbeitsfd)ibt; bie Arbeit be=

ginnt morgens 5 TII>r unb bauert bis
abenbs 10 Uhr. 300 sum größten Deil
biefige Arbeiter unb Arbeiterinnen haben
burb bas Unternehmen Arbeit unb Ser»
bienft gefunden. Die jäbrlibe, ooraus»
ficbflid) aus3U3abIenbe. Dohnfumme be=

läuft fib auf gr. 700,000. Das Unter»
nehmen bat ber Seoölferung Snterlafens
tn fcbroerer 3eit große Sorteile gebracht
unb fdfäbigt ben grembcnoerfehr in fei»
ner SBeije, ba bie gabrii: außerhalb ber
Sotelgaffe ftebt. —

3m ©rohen Rat bes Dantons Sern
tarn lebte SBodfe bie befannte Seticion
3ur Sprache, bie im SBirtfbaftspoIßei»
befret eine Aenberung ber greinabt»
beftimmung anftrebt. Seoor ber Regte»
rungsrat bie Setition oor ben ©rohen
Rat brachte, bat er in einem Runb»
fdfreiben bie ©emeinben nah ihrer SRei»

nung gefragt. Die Antworten lauteten
mit erbrüdenbem SRebr auf Ablehnung.
3u ber Disfuffion metbeten fib greunbe
unb ©egner bes 3»Uhr=grüb=<3bIuffes,
unb bie merftoürbigften Argumentai©»
nen tourben babei Ijeroorgebrabt. Dat»
fahe ift, bah bie Scftimmung nid)t
ftrenge gebanbljabt toirb unb bah bie
erträgliche Suße, bie ber feftgebenbe
Serein bei einer Ausbebnung ber grob»
libfeit bis morgens 5 Uhr gerne be=

äablt. Das Defret gibt freilich Anlah
3u Ungteihbeiten, bas ift flar, je nah
Debensfreube ober ber SRübigfeit bes
Regierungsftattbalfers bes betreffenben
Amtsbe3ir!es. Die Seftäiigung gab ein
SRitglieb bes Rates felber, inbem er be=

bauptete: „2Bir auf bem Danbe tun,
toas roir wollen; roir werben mit ber
Solpsei fhon fertig," toorauf er an fei»
nen Slaß ging unb für Ablehnung
ftimmte. SbUeßlib rourbe bie SRotion
mit überrafdjenb grobem SRebr abge»
lehnt. —•

f ôans Scelbefer,
geroefener Softbeamter in Sern.

Als Opfer eines fhtoeren Düngen»
leibens ftarb ©nbe SRars Serr Sans
Seehofer, geroefener Softbeamter in
Sern, ein junger unb tüchtiger, erft 25»

jähriger SRann mit lebensfrohem, fon»
nigem ©emüt, bas fclbft bie unbeiloolte
Ärantbeit nicht 31t umbüftern permochte.

Ä»
t $a»s Scelhofcr.

greilib hoffte er auch bis fur3 oor
feinem ©nbe auf ©enefung, bie ihm
bas Shicffaf graufam oerfagte.

Der Serftorbene befudjte bie Shulen
Sems, feiner Saterftabt, roelbe ihm 3U=
fammen mit einem Aufenthalt in ber
SBcIfbfbtoepj bie Sorbilbung gum ©in»
tritt in ben Saftbienft gaben, ber ant
1. April 1914 erfolgte. Als Softbeamter
arbeitete er in mehreren Sureaux bes
britten Softfrcifes, meiftens jeboch in
Sern. Sßer ben trefflidjen greunb unb
Kollegen näher fannte, toeih, toeI<h aus»
gegeichneter SRenfch frabingegangen ift.
©r roar bie §ilfsbereitfchaft unb 3uoor»
fommenheit felber, babei oerbanb fleh
ein befdjeibenes ftilles Siefen mit einem
golblauteren ©baratter. Son einem nim»
mermüben SBiffensbrang getrieben, hatte
er fib eine große Selcfenbeit angeeignet;
flaffifdjer unb moberner Diieratur galt
gleicherroeife fein 3ntereffe. Sein Dieb»
lingsgebiet aber roar bie SRufif, bie er
mit Eingebung pflegte.

SBas igerrn Seelljofer jeboch noch ]?e=

fonbers aus3eid)nete, bas roar fein ruht»
ges, flares Urteil, roeldjes jebes ©e»
fprädj mit ihm anregenb unb roertoolt
geftaltete. So jung er ftarb, fo groß
ift fchon bie Düde, bie fein Dob unter
ben Angehörigen, greunben unb 3a»
meraben hinterläßt.

Am 5. April haben fib iu Sern bie
oon ben Regierungen pott Dänemarf,
Spanien, Storrocgen, ber Rieberlanbe,
Sbroeben unb ber Sbroei3 begeibneten
©xperten 3ufammengefunben, um ge»
mcinfbaftlib biejenigen gragen oor»
nehmlib roirtfbaftliber Ratur 3U be=

fpreben, bie im Srogramm ber Jftonfe»
ren3 oon ©entta enthalten finb unb bie
für bie febs Dänber Sntereffe bieten.
Seute ben 8. Aprit folgt in Sern gleib»
falls eine 3ufammenfunft ber burb bie
Sbroci3 nab ©enua retfenben Delegier»
ten. —

Sergangenen Samstag ben 1. April
rourbe bie Serner 3unftballe mit einer
neuen Ausheilung oon SSerfen oon
grau A. £iIIjegoift, 3arl SSalfer, Ser»
mann Subaber unb £eo Sted eröffnet.,

Die 3often jebes Aftioturners aus
ber Stabt Sern, ber am biesjäbrigen
cibgenöffifd)en Durnfeft in St. ©allen
teilnimmt, belaufen fib auf runb 35
bis 40 granfen. Die geftfarte allein
fteflt fib auf gr. 20.—; bie Reife auf
gr. 16.—. Der Arbeitsgeitoerluft für
ben Aftioturner roirb 3toei Dage nicht
iiberfbreiten. —

©nbe leßter S3obe ftarb an einem
£>er3fblag im Alter oon 69 Sahren
fgerr Dr. meb. Oft, ber befannte unb
in roeiteften Greifen gefbäßte SoIi3eiar3t
ber Stabt Sern. —

Die girma Rasier A.»©., Delegra»
phenroerfftatte in Sern, bie 3ur3eit 400
Arbeiter befbäftigt, beabfib-igt einen
Dohnabbau oon 6^/0 nor3unehmen, roäh»
renb bie Arbeiterfd>aft nur 3"/o 3uge=
ftehen roilf unb mit Ausftanb broljt.

Son Oberft Steiner präfioiert, fanb
am 2. April im Serner ©roßratsfaal
tie Dantsgemcinte tes Semer 3antonaf»
fbüßenoercins ftatt, bie oon runb 370
Rîann befbidt roar. An bas freiwillige
Sdjießroefcn ber Sbroeig Ieiftct ber
Sunb gr. 1,300,000; Ief3tes3ahr rourben
oon ben Sbüßengefelifljaften 36 9RiI=
Iionen Satronen oerfbofien. Als Scä»
fibent bes Serbanbes rourbe mit Affla»
mation ber bisherige, D>err Oberft Stet»
ner, geroählt. Als ©hrenmitglieber rour»
ben ernannt bie Herren A. Stten, Dhun
unb O. Sbläfli, Su'bbruder, Snterla»
feit, fießtes 3ahr roaren beim 3antonaf=
oerbanb 40 Sbüßenfefte angemelbet, ba»
oon finb 30 bewilligt roorben. Das
gelbfeftionsroettfbießen finbet biefes
3abr im gan3en 3anton am 27. Au»
guft ftatt. An 27 Sbüßen, bie feit 15
Saljren bem 3antonaIoorftanb ange»
hören, fonnte bie Serbienftmetaillc oer»
abfolgt werben, nämlib an: Obfenbctn,
Sern; 5. ©olomb, £ griebli, S. Sögt»
Iin, ©. SRofer, Saul Srobft, g. öofer,
Séguelin, Siegenthaler, Sbläjli, Rift.
Dfbannen, griebr. ôiltbolb, ©b. 3adp,
Oberft A. Sbroeighaufer, Rib- §agen,
$einr. 3ürber, Oberft Steiner, Rid),
©fbmann, grits grieblp, griß Rein»
[>arb, Rub. Dürrig, ©mil Riefen, ©but.
Srobft, ©ottfrieb Roljrer, ©ruft ©rogg,
Abraham Stten unb Abolf Saumgart»
ner. —

©in Snitiatiofomitee, mit D»errn Sft.
Dörtfber an ber Spiße, erftrebt bie ©r»
ribtung eines Arbeitsheims für fdjroab»
finnige SRäbdjen im Sd)Ioffe 3öni3, bas
ihm ber Serner Regierungsrat auf bas
grühiaßr 1924 3U billigem 3tns sur
Serfügung geftelTt L>at. 2BohI hat bas
Serner Solf bereits feine Spmpatbie
burb bas fdföne ©rgebnis einer 3irben»
follefte funbgegeben, aber bie ©röffnung
unb ber Setrieb bes S3erfes erforbern
nob ï>ebentcrtbere ffielbmittel. ©3 bleibt
ein jährlidjer gehlbetrag oon runb gr.
15,000 3u bedeit. Deshalb geht bas
Snitiatiofomitee 3uqcit an bie S3er=
bung oon Sereinsmitgtiebern unb ribtet
an bie Dcffentlidjfeit bie Sitte, burdj
einen jährlichen Se'itrag bas fcßöne
briftlibe linternehmen erhalten 3U hei»
fen. —

Die oereinigten Dirbenböre ber
Stabt Sern oermobten oergangenen
Sonntag abenb bie granßöfifije itirbe
lange oor Seginn ber liturgifben Saf»
fionsanbabt 3U füllen, fo baß eine große
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keit des Herrn Turnlehrer Lüthi und
Arbeitslehrerin Frl. M. Minder ge-
dacht werden,- die letztere wirkt über-
Haupt seit 40 Jahren an Burgoorfer
Schulen. — Diese Woche fanden daselbst
auch die Lehrlingsprüfungen aus den
Amtsbezirken Burgdors, Fraubrunnen,
Aarwangen, Wangen, Trachselwald und
Signau statt, zu denen sich 303 Lehr-
töchter und Lehrlinge angemeldet hatten.

In Hettiswil bei Krauchthal vollen-
dete Herr Oberlehrer Wynistorf in vol-
ler geistiger und körperlicher Frische sein
50. Lehrdienstjahr: der Jubilar ist ein
vorbildlicher Jugendbildner. —

Die neue Kammgarnspinnerei Inter-
laken steht bereits in vollem Betrieb
und wurde letzte Woche vom Einwohner-
gemeinderat besichtigt. Sie arbeitet mit
doppelter Arbeitsschicht: die Arbeit be-
ginnt morgens 5 Uhr und dauert bis
abends 10 Uhr. 300 zum gröhlen Teil
hiesige Arbeiter und Arbeiterinnen haben
durch das Unternehmen Arbeit und Ver-
dienst gefunden. Die jährliche, voraus-
sichtlich auszuzahlende, Lohnsumme be-
läuft sich auf Fr. 700,000. Das Unter-
nehmen hat der Bevölkerung Jnterlakens
in schwerer Zeit große Vorteile gebracht
und schädigt den Fremdenverkehr in kei-
ner Weise, da die Fabrik außerhalb der
Hotelgasse steht. —

Im Großen Rat des Kantons Bern
kam letzte Woche die bekannte Peti.ion
zur Sprache, die im Wirtschaftspolizei-
dekret eine Aenderung der Freinacht-
bestimmung anstrebt. Bevor der Regie-
rungsrat die Petition vor den Großen
Rat brachte, hat er in einem Rund-
schreiben die Gemeinden nach ihrer Mei-
nung gefragt. Die Antworten lauteten
mit erdrückendem Mehr auf Ablehnung.
Zu der Diskussion meldeten sich Freunde
und Gegner des 3-Uhr-Früh-Schlusses,
und die merkwürdigsten Argumentatio-
nen wurden dabei hervorgebracht. Tat-
sache ist, daß die Bestimmung nicht
strenge gehandhabt wird und daß die
erträgliche Buße, die der festgebende
Verein bei einer Ausdehnung der Fröh-
lichkeit bis morgens 5 Uhr gerne be-
zahlt. Das Dekret gibt freilich Anlaß
zu Ungleichheiten, das ist klar, je nach
Lebensfreude oder der Müdigkeit des
Regierungsstatthalters des betreffenden
Amtsbezirkes. Die Bestätigung gab ein
Mitglied des Rates selber, indem er be-
hauptete: „Wir auf dem Lande tun,
was wir wollen: wir werden mit der
Polizei schon fertig," worauf er an sei-
nen Platz ging und für Ablehnung
stimmte. Schließlich wurde die Motion
mit überraschend großem Mehr abge-
lehnt. —

ch Hans Seelhofer,
gewesener Postbeamter in Bern.

Als Opfer eines schweren Lungen-
keidens starb Ende März Herr Hans
Seelhofer, gewesener Postbeamter in
Bern, ein junger und tüchtiger, erst 25-

jähriger Mann mit lebensfrohem, son-
nigem Gemüt, das selbst die unheilvolle
Krankheit nicht zu umdüstern vermochte.

«W- ' '

l Hans Seelhofer.

Freilich hoffte er auch bis kurz vor
seinem Ende auf Genesung, die ihm
das Schicksal grausam versagte.

Der Verstorbene besuchte die Schulen
Berns, seiner Vaterstadt, welche ihm zu-
sammen mit einem Aufenthalt in der
Welschschweiz die Vorbildung zum Ein-
tritt in den Postdienst gaben, der am
1. April 1914 erfolgte. Als Postbeamter
arbeitete er in mehreren Bureaux des
dritten Postkrcises, meistens jedoch in
Bern. Wer den trefflichen Freund und
Kollegen näher kannte, weiß, welch aus-
gezeichneter Mensch Dahingegangen ist.
Er war die Hilfsbereitschaft und Zuvor-
kommenheit selber, dabei verband sich
ein bescheidenes stilles Wesen mit einem
goldlauteren Charakter. Von einem nim-
mermllden Wissensdrang getrieben, hatte
er sich eine große Belesenheit angeeignet:
klassischer und moderner Literatur galt
gleicherweise sein Interesse. Sein Lieb-
lingsgebiet aber war die Musik, die er
mit Hingebung pflegte.

Was Herrn Seelhofer jedoch noch he-
sonders auszeichnete, das war sein ruhi-
ges, klares Urteil, welches jedes Ge-
sprach mit ihm anregend und wertvoll
gestaltete. So jung er starb, so groß
ist schon die Lücke, die sein Tod unter
den Angehörigen, Freunden und Ka-
meraden hinterläßt.

Am 5. April haben sich in Bern die
von den Regierungen von Dänemark,
Spanien, Norwegen, der Niederlande,
Schweden und der Schweiz bezeichneten
Experten zusammengefunden, um ge-
meinschaftlich diejenigen Fragen vor-
nehmlich wirtschaftlicher Natur zu be-
sprechen, die im Programm der Konfe-
renz von Genua enthalten sind und die
für die sechs Länder Interesse bieten.
Heute den 3. April folgt in Bern gleich-
falls eine Zusammenkunft der durch die
Schweiz nach Genua reisenden Delegier-
ten. —

Vergangenen Samstag den 1. April
wurde die Berner Kunsthalle mit einer
neuen Ausstellung von Werken von
Frau A. Lilljeqvist, Karl Walser, Her-
mann Hubacher und Leo Steck eröffnet. >

Die Kosten jedes Aktivturners aus
der Stadt Bern, der am diesjährigen
eidgenössischen Turnfest in St. Gallen
teilnimmt, belaufen sich auf rund 35
bis 40 Franken. Die Festkarte allein
stellt sich auf Fr. 20.—: die Reise auf
Fr. 16.—. Der Arbeitszeitverlust für
den Aktivturner wird zwei Tage nicht
überschreiten. —

Ende letzter Woche starb an einem
Herzschlag im Alter von 69 Jahren
Herr Dr. med. Ost, der bekannte und
in weitesten Kreisen geschätzte Polizeiargt
der Stadt Bern. —

Die Firma Hasler A.-G., Telegra-
phenwerkstätte in Bern, die zurzeit 400
Arbeiter beschäftigt, beabsich.izt einen
Lohnabbau von 6"/» vorzunehmen, wäh-
rend die Arbeiterschaft nur 3°/° zuge-
stehen will und mit Ausstand droht.

Von Oberst Steiner präsidiert, fand
am 2. April im Berner Großratssaal
die Landsgemeinde des Berner Kantonal-
schützenvereins statt, die von rund 370
Mann beschickt war. An das freiwillige
Schießwesen der Schweiz leistet der
Bund Fr. 1,300,000: letztes Jahr wurden
von den Schützengesellschaften 36 Mil-
lionen Patronen verschossen. Als Prä-
sident des Verbandes wurde mit Akkla-
mation der bisherige, Herr Oberst Stei-
ner, gewählt. Als Ehrenmitglieder wur-
den ernannt die Herren A. Jtten, Thun
und O. Schläfli, Büchdrucker, Jnterla-
ken. Letztes Jahr waren beim Kantonal-
verband 40 Schützenfeste angemeldet, da-
von sind 30 bewilligt worden. Das
Feldsektionswettschießen findet dieses
Jahr im ganzen Kanton am 27. Au-
gust statt. An 27 Schützen, die seit 15
Jahren dem Kantonalvorstand ange-
hören, konnte die Verdienstmedaille ver-
abfolgt werden, nämlich an: Ochsenbein,
Bern: H- Colomb. H. Friedli, B. Bögt-
lin, E. Moier, Paul Probst. F. Hofer,
Beguelin, Siegenthaler, Schlächi, Nikl.
Tschannen, Friedr. Hiltbold, Ed. Jacky,
Oberst A. Schweighauser, Rich. Hagen,
Heinr. Zürcher, Oberst Steiner, Rich.
Eschmann, Fritz Friedly, Fritz Rein-
hard, Rud. Dürrig, Emil Niesen, Edm.
Probst, Gottfried Rohrer, Ernst Erogg,
Abraham Jtten und Adolf Baumgart-
ner. —

Esn Initiativkomitee, mit Herrn Pfr.
Lörtscher an der Spitze, erstrebt die Er-
Achtung eines Arbeitsheims für schwach-
sinnige Mädchen im Schlosse Köniz, das
ihm der Berner Regierungsrat auf das
Frühjahr 1924 zu billigem Zins zur
Verfügung gestellt hat. Wohl hat das
Berner Volk bereits seine Sympathie
durch das schöne Ergebnis einer Kirchen-
kollekte kundgegeben, aber die Eröffnung
und der Betrieb des Werkes erfordern
noch bedeutendere Geldmittel. Es bleibt
ein jährlicher Fehlbetrag von rund Fr.
15,000 zu decken. Deshalb geht das
Initiativkomitee zurzeit an die Wer-
bung von Vereinsmitgliedern und richtet
an die Öffentlichkeit die Bitte, durch
einen jährlichen Beitrag das schöne
christliche Unternehmen erhalten zu hel-
fen. —

Die vereinigten Kirchenchöre her
Stadt Bern vermochten vergangenen
Sonntag abend die Französische Kirche
lange vor Beginn der liturgischen Pas-
sionsandacht zu füllen, so daß eine große
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Slrtjaf}! 311 fpät ©rroadjter toieber ab»
Sichert muhte. £err Pfarrer dritter
hielt bie Pnfpradje. Die Vorträge ber
Soliften urtb ber. ©höre unter ber Bei»
tungbes Serrn Soft erfüllten, bte Beer»

3en Der Pfttoefenben mit Sreube unb
Srriebe. —

Por ben Pffifen bes PlitteKanbes
lam in ben legten Dagen hinter ge»
fcbloficnen Düren ein auffebenerregenber
Sali 3ur Pcurtcilung. (Ein t)ie[iger, be»
tannter Pr3t, Dr. Paul Si)ul;e, Pus»
länber, roar angesagt, fid) in 3al)lreid)en
Sailen fdpoer fittliJf) an Patientinnen
©ergangen. 3u haben, obtoobl er fcfjon
62 Bebensjabre 3ät)It. Die ©efdpoornen
oenocigerten bie 3ubilligung milbern»
ber Itinftänbe unb oerurteilten ben Pn=
gefdjulbigten 3U 8 Plonaten Korreitions»
tjaus. Da bem ©eriht bie 5led)tsgrunö=
läge für ben Patententjug fehlt,. bleibt
es ber bernifdjen Sar.i ätsbireition cor»
behalten, bem oerurltei.'ten, umoiirDigen
Pr3t bie Pßieberaufnabme feiner Praxis
3U oertoeigern. —

Die ©röffnung ber gegemoärtigen
Pusftellung in ber Kunftballe (SCBalfer,
Billjequift tc.) gab ber bernifdjen Kur ft=
öefellfcfjaft Pnlah, bie oerbiente Pia»
lerin unb Präfioentin ber f btoefjerifdjen
Plalerinnen, Stau Pbèle Bidequift Durdj
Ueberreidjung eines Plumenftrauhes unb
einer Pbreffe befonbers 3U ehren. Die
Pusftellung ibrcr Prbeiten fei allen
tunftlicbcnben Pernern angelegentlidjft
empfoblert. —

Pis prooiforifdjen ©bef. bes neuen
fo3iaI=ftatiftifcben Pmtes toäblte ber
Punbesrat Dr. ©orbon, Peamter bes
eibgenöffifdjen fiaiifttfdjen Pureaus. —-

£>err Serbinanb Prüm, Ingenieur
beim eibgenöffifdjen Stmt für PBaffer»
toirtfcbaft, ift nad) 50jäbriger Dienfeeit
bei ber (£ibgenoffcnfd>aft in ben 9M)e=
ftanb getreten. Plit ibm fdjeibet ein ur=
cbiger, buntmorooller unb ftets arbeits»
freubiger Pearnter aus bem eiogenöf»
fifdjen Perroaltungsbienft. —

P3ie es einem ehemaligen Stabtberner
im gelobten Banbe Pmerita ergeben
!ann, barübcr beridjten bie amerüani»
fdien Seitungen in langen Ptiifeln. Pu»
guft Probft batte fid} in Pittsburg in
eine junge Dame ber hoben ©efell»
fd>aft oerliebt unb fie in ihn. Das paßte
aber ben bcleibigten Plitgliebern bes
„Polling Pod ©lub" nidjt in ben Kram.
Sie überfielen ben Pbnungslofen unb
roolltcn ibn 3toingen, Pmerita auf 9lim=
mertoiebcrfeben 3U oerlaffen, ba fonft
für fein Beben ïcirt Shilling mebr gege»
ben toerbe. ©rft fürs oor ber Utbfaljrt
bes Dampfers gelang es Probft, Sdjub
bei ber fdjtpei3erifcben Pertretung in
Peto Port su fudjcn unb gu erbalten.
SBäbrenb ben erften ©eridjtsoerbanb»
lungen follte nun Probft als toabn»
finnig gebranbmarft toerben, als ein
Plann, ber burd) feine ©rtraoagan3en
Pergernis oerurfacbte. Unter anberem
foil Probft jetoeilen in Unterïtcioern fei»

nen Plorgenfpa3iergang machen ufro.
Das Urteil bes ©eridjtes ftebt nodj aus.
Ptittlerroeile bat ein Perner Sehnige»
noffe feinen Kameraben im Punb in
Scijub genommen unb ibn berartiger
©xtraoagan3en als unfähig be3eid)net,
ba feine ruhige Prt unb fein fidjeres
Auftreten im ©egenteit für ein ïorreftes

Penebmen bürge. Der Sdjluh bes ame»
rifantfdjen Pbenteuers toieb mit Span»
nung erwartet. —

^jg== : —
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Pationnlrat Hermann ©reulieb

feiert morgen, 9. Ppril, feinen 80. ©e»
burtstag. ©r ift am 9. Ppril 1842 in

Pationaîrat Hermann ©reuli^.

Preslau geboren, too er bie Prmen»
fcbule befugte, um hernach bei einem
Pudjbinber in bie Bebre 3U treten. 1865
tarn er nach 3üridj, roo er balb über»
3cugter So3iatbemofrat rourbe unb gan3
in bem politifdjen Kampf feiner 3eit
aufging. 1884 bis 1837 toar er ©bef
bes tantonalen ftatiftifdfen Pureau, I)iet=
auf erfter fdjroeiaenfcber SIrbeiterfefretär.
1890 erfolgte feine SBabI in ben 3ür=
djerifdjen Kantonsrat; brei 3abre fpä»
ter trat er in ben ©rohen Stabtrat ein,
ben er auch fin 3al>r lang prafi'oierte.
Dem Pationalrat gehörte er erftmats
oon 1902 bis 1905 unb feit 1903 un»
unterbrodjen an. ôeute ift Pater ©reu»
lieb ber Senior bes febtoeigerifdjen Par»
laments. Sein mädjtiges, fdmeetocises
£>aupt fleißig über bie Pïten gebeugt
ober aufmerlfam auf ben Pebner ge»
richtet, gibt er ben fdjroabenben ober
3citungslefenben Kollegen jeberjeit ein
gutes Peifpiel eines Polfsoertreters,
ber feiner Pflicht unb Aufgabe berouhi
ift. -

Karfreitagsïonjevt int Pliinfter.
21m ïommenben Sfreitag, abenbs 8V4

Uhr, oeranftaltet Derr ©rnft ©raf im
Plünfter eine Kantatenauffübrung mit
in Pern noch nie 3U ©ebör getommenen
ÏBerten ©. S. Pa<bs unb 3ob. ©bri»
ftopb Pa'djs, bie in ber 3ufammen»
ftellung bem Paffionsaebanlen folgen.
Pnertannte ©efangsfo'iften, ei r gemi'd}»
ter ©bor aus ber Pabmfdjen Solottafee
unb ein Ordjefier mit bem Perner
Streichquartett an ben fübrenben Pulten
toerben biefem Karfreitagsprogramm
eine toürbige Durchführung fiebern.

Pernetlanb.
Die Stabtgemeinbe Dbutt fdjafft eine

unentgeltlidje Pecbtsaustunftsftette, bie
oorerft perfucbsxoeife nadj geroiffen
Pedjtsprinjipien ausprobiert toerben foil.

©in 3nitiatio!omitee ,,Sd)rbei3er
Künftferbilfe bes Kantons Pern für bie
£>ungernben Puhlanbs" riijtet einen
Pufruf an bie Pialer, Plalerinnen,
Pilbbauer unb SJjriftfteHer, ihm frei»
roillige tünftleJfdje ©aben 3U ftiften, bie
an einer Pusfteîlung 3um Perfauf ge»
langen tonnen, fyrl. ©ri;a oon Kager,
Kurfaal S.bän3li, Pern, erteilt a le roün»
febenstoerten näheren Pngaben. —

Pb 1. Ptai 1922 gelangen ab ben
Stationen ber ©mmentaltaju, Purg»
borf»DI;un»Pabn unb Sototgurn Plün»
fter»Pabn roieber Sonntags» unb Punb»
fabrtsbiflette 3u ermäßigten Daxen gur
Stusgabe. —

Seit lebtet P3od;e xüirb ber 3ugs=
nerlebr nach, unb oon SbeHigen nicht
mehr über bie feit 1833 beftebenbe £i»
nie, fonbern über bas neue, toeftlii) oom
neuen Pabnbofgebäube fübrenbe unb bei
Sd)er3ligen in bas alte Drace eintau»
fenbe Umgebungsgeleife geführt. —

3n ber Päbe bes Dorfes Kraudjtbaj
Ianbete ber Süeger Ptittelbolger oon ber
„Pb Pftra=©efeKfchaft", ber im Sluge
aus Dem Deffin tarn unb i.t einen furdjt»
baren Sturm geriet. Der S ieger roar
bei ber Sanbung fo erfhöpft, bah et
in ein Spital perbradjt toerben muhte.
Puch ber Ppparat ift befdjäbigt. —

Pehte PBodje rourbe neuerbings fon»
ftatiert, baß bas PSaffer ber SJjüß bei
©ourtclarp oergiftet toar. Puf einer
tleinen Strede oon taum 200 Pletern
tourben mebr als bunbert tote tjifche
berausge3ogen. —

3n Dramelan tourben fünf junge
Beute, Söhne aus guten Kaminen, oer»
haftet, bie nadj. ludern Perbör geftait»
ben, in leßter 3eit perfdjiebene ©in»
brudjsbiebftäble in ber ©egenb begangen
3U haben. —

Der Kaoallerieoerein oon Piel unb
Umgebung oeranftaltet am 11., enent.
am 18. 3uni nächftbin bafelbft eine
Springtonturren3 in gröberem Pabmen
für Solbaten unb Unteroliniere ber Ka=
oallerie, _Cffi3iere aller PBaffen unb für
iSertßTtrciter —

Pnt 2. Ppril erfdjoh in Piel ber
Ubrenmacher Ptontaoon»Porneque, ein
40jäbriger Plann, feine Çcau. Pis ber
Sohn, ein Dedjnilumsfdjüler, beimtam,
fanb er feine Plutter fterbenb unb lief
3um Pr3t. SBäbrenb ber Pbtoefenbeii
bes Sohnes jagte fiij ber Pater felber
eine Kugel burd) ben Kopf, fo bah beibe
©Item tot toaren, als ber Sohn mit bem
Pr3t tarn. Da bie ©beleute Plontaoon
bis beute anfdjeinenb im heften ©inoer»
nehmen lebten, fudjt man umfonft nach
bem Petoeggrunb für bie fchredlidje Dat.

Pm 1. Ppril feierte bie SetunDar»
fcbule Plciringen ihr fünf3igjäbriges Pe=
fteljen. Sie lieh ©inlabungen an ihre
ehemaligen Sdjüler ergeben, ber eine
grobe 3abl Sotge gaben, um ben ge»
fanglidjcn, tbeatralifeben unb mufitali»
fdjen Darbietungen ber gegenwärtigen
Sdjüler 3U laufdjen, unb ben Peridjt bes
Porftebers, Setunbarlebrer Plichel, ber
38 3abre an ber Shute tätig ift, ent»
gegen3unebmen. Die Shule tourbe tm
gansen oon 880 Sdjülern befudjt, bie
oon insgefamt 27 Bebrfräften unter»
richtet oturben. Sie toar anfänglich burdj
einen ©arantieoerein gefidjert unb ging
erft 1895 an bie Dorfgemeinbe über. —

190 VIL LLMLK V70VVL

Anzahl zu spät Erwachter wieder ab-
ziehen muhte. Herr Pfarrer Psister
hielt die Ansprache. Die Vorträge der
Solisten und der Chöre unter der Lei-
tung des Herrn Jost erfüllten die Her-
zen der Anwesenden mit Freude und
Friede. —

Vor den Assisen des Mittellandes
kam in den letzten Tagen hinter ge-
schlossenen Türen ein aufsehenerregender
Fall zur Beurteilung. Ein hiesiger, be-
kannter Arzt, Dr. Paul Schulze, Aus-
länder, war angeklagt, sich in zahlreichen
Fällen schwer sittlich an Patientinnen
vergangen zu haben, obwohl er schon
62 Lebensjahre zählt. Die Geschwornen
verweigerten die Zubilligung mildern-
der Umstände und verurteilten den An-
geschuldigten zu 3 Monaten Korreltions-
Haus. Da dem Gericht die Rechtsgrund-
läge für den Patententzug fehlt, bleibt
es der bernischen Sani ätsdireltion vor-
behalten, dem verurlteilten, unwürdigen
Arzt die Wiederaufnahme seiner Praxis
zu verweigern. —

Die Eröffnung der gegenwärtigen
Ausstellung in der Kunsthalle (Walser,
Lilljeguist :c.) gab der bernischen Kunst-
gesellschaft Anlaß, die verdiente Ma-
lerin und Präsidentin der schweizerischen
Malerinnen, Frau Adèle Lillequist durch
Ueberreichung eines Blumenstraußes und
einer Adresse besonders zu ehren. Die
Ausstellung ihrer Arbeiten sei allen
kunstliebenden Bernern angelegentlichst
empfohlen. —

Als provisorischen Chef, des neuen
sozial-statistischen Amtes wählte der
Bundesrat Dr. Gordon, Beamter des
eidgenössischen statistischen Bureaus. —

Herr Ferdinand Bräm, Ingenieur
beim eidgenössischen Amt für Wasser-
Wirtschaft, ist nach 50jähriger Dienstzeit
bei der Eidgenossenschaft in den Ruhe-
stand getreten. Mit ihm scheidet ein ur-
chiger, hummorvoller und stets arbeits-
freudiger Beamter aus dem eidgenös-
fischen Verwaltungsdienst. —

Wie es einem ehemaligen Stadtberner
im gelobten Lande Amerika ergehen
kann, darüber berichten die amerikani-
schen Zeitungen in langen Artikeln. Au-
gust Probst hatte sich in Pittsburg in
eine junge Dame der hohen Gesell-
schuft verliebt und sie in ihn. Das paßte
aber den beleidigten Mitgliedern des
„Rolling Rock Club" nicht in den Kram.
Sie überfielen den Ahnungslosen und
wollten ihn zwingen, Amerika auf Nim-
merwiedersehen zu verlassen, da sonst
für sein Leben kein Shilling mehr gege-
ben werde. Erst kurz vor der Abfahrt
des Dampfers gelang es Probst. Schutz
bei der schweizerischen Vertretung in
New Bork zu suchen und zu erhalten.
Während den ersten Eerichtsverhand-
lungen sollte nun Probst als wahn-
sinnig gebrandmarkt werden, als ein
Mann, der durch seine Extravaganzen
Aergernis verursachte. Unter anderem
soll Probst jeweilen in Unterkleiöern sei-

neu Morgenspaziergang machen usw.
Das Urteil des Gerichtes steht noch aus.
Mittlerweile hat ein Berner Schulge-
nosse seinen Kameraden im Bund in
Schutz genommen und ihn derartiger
Extravaganzen als unfähig bezeichnet,
da seine ruhige Art und sein sicheres
Auftreten im Gegenteil für ein korrektes

Benehmen bürge. Der Schluß des ame-
litauischen Abenteuers wird mit Span-
nung erwartet.

— ——
Nationalrat Hermann Greulich

feiert morgen, 9. April, seinen 30. Ge-
burtstag. Er ist am 3. April 1342 in

Nationalrat Hermann Greulich.

Breslau geboren, wo er die Armen-
schule besuchte, um hernach bei einem
Buchbinder in die Lehre zu treten. 1365
kam er nach Zürich, wo er bald über-
zeugter Sozialdemokrat wurde und ganz
in dem politischen Kampf seiner Zeit
aufging. 1834 bis 1837 war er Chef
des kantonalen statistischen Bureau, hier-
auf erster schweizerischer Arbeitersekretär.
1390 erfolgte seine Wahl in den zür-
cherischen Kantonsrat,- drei Jahre spä-
ter trat er in den Großen Stadtrat ein,
den er auch xin Jahr lang präsidierte.
Dem Nationalrat gehörte er erstmals
von 1902 bis 1305 und seit 1303 un-
unterbrochen an. Heute ist Vater Grcu-
lich der Senior des schweizerischen Par-
laments. Sein mächtiges, schneeweißes
Haupt fleißig über die Akten gebeugt
oder aufmerksam auf den Redner ge-
richtet, gibt er den schwatzenden oder
zcitungslesenden Kollegen jederzeit ein
gutes Beispiel eines Volksvertreters,
der seiner Pflicht und Aufgabe bewußt
ist. -

Karfreitag Konzert im Münster.
Am kommenden Freitag, abends 3Vr

Uhr, veranstaltet Herr Ernst Graf im
Münster eine Kantatenaufsührung mit
in Bern noch nie zu Gehör gekommenen
Werken E. S. Bachs und Joh. Chri-
stoph Bachs, die in der Zusammen-
stellung dem Passionsgedanken folgen.
Anerkannte Eesangssolisten, eir gemi'ch-
ter Chor aus der Nahmschen Soloklasee
und ein Orchester mit dem Berner
Streichquartett an den führenden Pulten
werden diesem Karfreitagsprogramm
eine würdige Durchführung sichern.

Bernerland.
Die Stadtgemeinde Thun schafft eine

unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle, die
vorerst versuchsweise nach gewissen
Rechtsprinzipien ausprobiert werden soll.

Ein Initiativkomitee „Schweizer
Künstlerhilfe des Kantons Bern für die
Hungernden Rußlands" richtet einen
Aufruf an die Maler, Malerinnen,
Bildhauer und Schriftsteller, ihm frei-
willige künstle.ische Gaben zu stiften, die
an einer Ausstellung zum Verkauf ge-
langen können. Frl. Erira von Kager,
Kursaal Schänzli, Bern, erteilt a le rolln-
schenswerten näheren Angaben. —

Ab 1. Mai 1922 gelangen ab den
Stationen der Emmentalbahn, Burg-
dorf-Thun-Bahn und Solothurn Mün-
ster-Bahn wieder Sonntags- und Rund-
fahrtsbiklette zu ermäßigten Taxen zur
Ausgabe. —

Seit letzter Woche wird der Zugs-
verkehr nach und von Scherzligen nicht
mehr über die seit 1353 bestehende Li-
nie, sondern über das neue, westlich vom
neuen Bahnhofgebäude führende und bei
Scherzligen in das alte Trace einlau-
fende Umgehungsgeleise geführt. —

In der Nähe des Dorfes KrauchthaZ
landete der Flieger Miltelholzer von der
„Ad Astra-Eesellschaft", der im Fluge
aus dem Tessin kam und in einen furcht-
baren Sturm geriet. Der F ieger war
bei der Landung so erschöpft, daß er
in ein Spital verbracht werden mußte.
Auch der Apparat ist beschädigt. —

Letzte Woche wurde neuerdings kon-
statiert, daß das Wasser der Schütz bei
Courtelary vergiftet war. Auf einer
kleinen Strecke von kaum 200 Metern
wurden mehr als hundert tote Fische
herausgezogen. —

In Tramelan wurden fünf junge
Leute, Söhne aus guten Familien, ver-
haftet, die nach kurzem Verhör gestan-
den, in letzter Zeit verschiedene Ein-
bruchsdiebstähle in der Gegend begangen
zu haben. —

Der Kavallerieverein von Viel und
Umgebung veranstaltet am 11., event,
am 13. Juni nächsthin daselbst eine
Springkonkurrenz in größerem Rahmen
für Soldaten und Unteroffiziere der Ka-
vallerie, Offiziere aller Waffen und für

Ani 2. April erschoß in Viel der
Uhrenmacher Montavon-Borneque, ein
40jähriger Mann, seine Fcau. Als der
Sohn, ein Technilumsschüler, heimkam,
fand er seine Mutter sterbend und lief
zum Arzt. Während der Abwesenheit
des Sohnes jagte sich der Vater selber
eine Kugel durch den Kopf, so daß beide
Eltern tot waren, als der Sohn mit dem
Arzt kam. Da die Eheleute Montavon
bis heute anscheinend im besten Einver-
nehmen lebten, sucht man umsonst nach
dem Beweggrund für die schreckliche Tat.

Am 1. April feierte die Sekundär-
schule Mciringen ihr fünfzigjähriges Be-
stehen. Sie ließ Einladungen an ihre
ehemaligen Schüler ergehen, der eine
große Zahl Folge gaben, um den ge-
sanglichen, theatralischen und musikali-
schen Darbietungen der gegenwärtigen
Schüler zu lauschen, und den Bericht des
Vorstehers, Sekundarlehrer Michel, der
33 Jahre an der Schule tätig ist. ent-
gegenzunehmen. Die Schule wurde im
ganzen von 330 Schülern besucht, die
von insgesamt 27 Lehrkräften unter-
richtet wurden. Sie war anfänglich durch
einen Garantieverein gesichert und ging
erst 1335 an die Dorfgemeinde über. —
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Semer Stabttfjeoter.

® aftfpiet £eo Sib er lis:
,,3pt)tgeme ouf Taurts" — „Aerobes u.
SDÎariantne" (31. SPlärg u. 2. STpttl).

Die Serner haben £eo Sibertis SBirt»
famïeit auf ber Gtabttbeaterbüfme nod)
in beftem ©ebädjinis; fein 2Beg3ug fam
feineqeit für oiele unercoartet unb be»

rührte fdjmeqlid). Seine beiben ©aft»
fpiele — roir tonnten leiber nur bas
3toeite geniefjen — hinterließen neuer»
bings ben ©inbrud, baß bem ftünftler
ftarfe .Kräfte eignen. Sein Aerobes ber
Scnntagabenb=5fuffübrung mar unbe»
ffreitbar eine gebiegene fdjaufpielerifche
fleiftung. Siberti beherrfdjt beute mehr
benn oor brei Sahren fein fprubelnbes
Temperament, ©r fpielt gebügelter unb
ausgeglichener. So traf fein Spiel in
SRimif, ©efte unb Tempo beffer als oor
Sabren ben lauernben, graufamen, eifer»
füdjiigen Tprannen, roie ibn Hebbel
jeicbnet. Jßeiber oerfagte feine Partnerin,
grl. geerbt, als SRartamte ooHftänbig.
Sie oerfudjie fid) in einem mobcrn=he=
reiften Stil, ber ber „lebten SRatta»
bäerin" ber Dichtung oötlig fremb ift,
unb fontraftierte baburch unangenehm
mit ben 3Jtitfpiclenben, insbefonberemit
Baula Ott3enn als Stteranbra unb
fyrangisfa ©aab als Salome, bie tbre
Bollen auf bie ridjitge Bote ber alt»
jübifdjen brutalen £etbenfd)aftlidjïeit ge=
ftimmt batten, toie bie Didfiung fie rotl.
Sin biefer Distrepau3 ber Sluffaffung
nahm bas gan3e Spiel Schaben. Das ift
für £>errn Sibertis ©aftfpiet 3U bebau»
ern. Uebrigens minberte ber Ktinftler
felbft ben ©inbrud bes Spieles herab
burch ein unbeutlidjes Sprechen, bas in
merlroürbigem ©egenfaße ftet>t 3U fei»
ner frühem ooqügltcbeit Sprechtecbni!.
©s bleibt inbeffen ber gute ©efamtein»
brud befteben unb bies läßt uns ben
Sßunfd) hegen, §err Siberti möchte recht
oft nod) äfe ©aft 3U uns ïommen. —

H. B.

©aftfpiet non Saut SB e g e n e r :

„Othello".
Die Bolle Othellos, bes Stohren, ber

im Dienfte ber Senetianer ftdj fRubm
als gelbherr unb bie £iebe ber fdfönen
Senatorentochter Desbentona erroirbt,
ber feine funge grau 3ärtlidj liebt, bann,
oom falfdjen Sago betrogen, aus blinber
©tferfudft eroroffett, um fid) 3um Sdjluffe
fetber um3ubringen — biefe Solle ftetlt
bie fchmerften Stnforberwtgen an bas
Können bes SchaüfpieFers. ©inmal gilt
es, aus fpärtidjem SDZateriaT, bas Shaïe»
fpeare 3ur Seffügung ftetlt, bie fliehe
ber holben Desbemona 3U bem fchroarsen
©etoaltmenfchen glaubhaft 3U madfen :

Der rauhe Krieger, oor bem btegeinbe
sittern, finbet, etn groeiter Borneo, am
Sufen ber ïteinen garten grau bie füße»
ften Aiebestöne. Dann aber muh ber
Sdjaufpieler biefen xoeichen unb feelen»
fdfönen Othello tn tnnerlid)ftem Spiele
umgeftaTten unb umbauen gunt fdjeuß»
liehen Sarbaren, ber, ohne abfolute
Schulbbemeife in ber |>artb 3U haben, bie
Unfchutbige ertoürgt, buchftäbltd) er»
roürgt. Die ©eftalt Othettos, biefes
großen unfdfulbigen, letihtgläubigen unb
graufamen ilinbes, liegt SBegcners ftar»

(Sttte ©pimterin aus bem Oberhosti

ftettt unfer reigenbeg EBtlDcijen bar, eine
Photott)pifche SBiebergabe eineg ©emätbeä
bon granj ®el)ri utrb gugtetch eine ge»
lungene EBerEteinerung einer biefer Sage
burch bie graphie Stnftatt ©ermann ®enj
am SKauerratn in ben ©djaufenftern ber
Suchhanbtungen KüngöSocher unb ®rnft
33ircher gur 2tngftellung gebrachten ©elio»
grabüre. ©eÇri hat bag @efül)l ber füllen,
befchautichen 2Irbeit, bie ©ebantenraum
lägt gum ©innieren unb ©ichftnben, bor»
güglidh gunt 2ïuëbruc£ gebracht. SKan muff
bag Sitbchcn länger Betrachten, bann
fommt fchon in biefer SSerEletnerung bie
Stühe unb ail bag gu ung herüber, mag
unter bem btonben ©dfeitet biefer emftgen
grauengeftalt atteg borgeht unb brag bie
prächtige hdiographiftbe Scrbielfältigung
fo toertboll macht. SBir möchten unfere
tunftfrcunblichenßefer auf bie grofjen EBitber
in ben genannten ESuchhanblungen Be»

fonberg aufmertfam machen, unb münfehen
©rn. ®eng für feine gelungenen SBemü»
hangen, ein in letter Seit etttmg ber»
nachtäßigteg graphiWeë Sterbietfättigungg»
herfahren neu belebt gu haben, ben beften
©rfolg. 2lud} bie augübenben tünftter
Serng feien auf bie ©eliograbüren auf»
merEfam gemacht, bieUeicht bag ber eine
ober anbere baburcï) auf ben ®ebanten
Eommt, einem Befonberg tbirEfamen @e»
rnälbe burch biefe 2Ert ber SSerbielfättigung
weitere SBerbreitung gu berfchaffen. ®er Billtge Sßreig ber Silber bürfte auch geeignet fein einen
noch ""mer graffierenben Bunten ©chunb in bie ®c!e gu britcEcn. — Ù A

fem itünftlernaturet eben reiht, fluet
ïanrt ber grofee Darfteler ber eblen
£eibenfd)aft feine heften Gräfte 3ur Ser»
fügung

_
ftelten: fetne marttaltfche ©e=

ftalt, Dte ein retdjes rotltenlofes 2EBer!=

3eug rotrb tu ber i>anb bes Söfen; bie
hebeutungsoolte ©harattergejte, bie mo»
bulattonsfähtge Stimme, bie üher bie
retdfften Seetentöne roie üher bte 5traft
für ftärlfte 2Iffette oerfügt, ©rgreifenb
roar bte Snbrunft biefer fliehesf3enen,
erfchütternb biefer gigantifebe ilampf
mtt ben fd)roar3'en ©ebanïen ber ©tfer»
fud>t. 2Bie er Othellos Ätage: „Der
gute fRame ift hei ftRann unb grau,
SOÎetn hefter ^err, Oas eigentlicbe ÄTetn»
od ihrer Seele... Doch, toer ben guten
tRamen mir enttoenbet, Der raubt mir
bas, roas ihn ntdjf reicher macht, 9Ktd)
aber bettelarm! —" ausfprad), bas
padte im Suuerften. Der grauftgert ©r»
broffelungsf3ene roufete 2Begener burd)
ebte Seberrfdjung ben hoheo tragifdjen
Stil gu geben, ber artein fte genielbar
macht.

Die Otheltoaufführung mit Sßegeners
©aftfpiel tourbe burd). bte SRitarheit ooit
grl. grau3tsla ©aab, unferer fetnfüh=
ligften Äünftlertn, als Desbemona, unb
töerrn Scpplers, beffen 3ago Uns leb»
haft an Die ®tan3leiftung feines ©olo
erinnerte, 3um eigentlttben Theater»
eretgnts biefes Sßtnters geftempelt. Die
gefihidte Spielettung Des £>errn 2Bet|
fei hierbei gebührettb als pofitioer ga!»
tor miigeääblt H- B-

©tobttheoter. — 9Bochenfpic!pton.

Sonntag, 9. 2Eprit:
fßachmittagg : „DtheHo", ®t'auerfptel bon SB.

©haEefpeare.
2lbcnbg.* „Sah ein ffinab' ein 3îô§Ietn ftehn.. !",
©ingfptel bon ©. ©pangenberg.

Smontag, 10. 2fprit (2tb. B 31):
„GcEEeharb", ©chaufpiet Pdu Sßerger unb fHobert
8ennh-

®ienätag, 11. 21pril (816. C 31):
„©erobeg unb SJtariamne", ®rauerfpieï Pon

gr. ©ebbet.

SKittlboch, 12. 2tpril (21b. A 30) :

„Soljengrin", Dper pon fRicljarb 2Bagner.
®onnergtag, 13. 2tprit SJoIEgPorfteUung (Union) :

„©offmanng ©cgähtungen", Dper bon g. Offen»
bach-

Karfreitag, 14. Stprit gefchloffen.
©amgtag, 15. 2(pril »olEgborftcIlung (Kartell) :

„®on ©il bon ben grünen ©ofen", Suftfpicl
bon TOolina.

Dfterfonntag, 16. 21pril:
SRac|mtttagg ; ®et ïroubabuur", Dper bon
©. EBerbi.
216enbg : „@ah ein Knab' ein Diöglein ftehn !",
©ingfpiel bon ©. ©pangenberg.

!|® Verschiedenes

g r e i I a u D g r e i g e ID b e tu e g u n g

grei!ttnD=greige(D=Setbegitng.
©inem ©efuche "Der ©efchäftsftette Des

fchtoegertfdfen greilanb» unb greigelb»
bunbes golge gebenb, hefdjloh bie Se»
titionsïommiffion bes fRationalrates, bie
Setition biefes Surtbes, bie oom Sun»
besrat eine 3ieIhetoufetere unb energi»
fdfere SBährungspoliti! oertangt, erft naih
©ingang bes Seriihtes einer oom Sun»
besrat eiu3ufehenben Äommiffion gur
Srüfung ber SBährurtgsfragen, in bte
auch "ein Sertreter ber greitanb» unb
gretgelbbunb=9îid)tung berufen toerben
foil, oor bas plenum bes States 3" brin»
gen.

Die 3ahl ber .Kriegs»
o e r ft ü m m e 11 e n.

Die 3ûhf ber Kriegsoerftiimineftett.
ÉRadj ber jefet oorRegenben Statifti!

bes Snternationalen Sirbettsamtes über
bte 3aht ber flriegsoerftitmmelten be»

läuft fi^ bie 3ohI biefer unglüdtidjen
Opfer bes SBeltfrieges insgefamt auf
5,911,000 Berfonert. Daoon entfalten auf
granfretih 1,500,000 üriegsoerftümmelte,
auf Deutfdjlanb 1,400,000, auf ®ro|=
britannten 1,170,000 unb auf Stalten
570,000.

II- cheglerckfonik

Berner Stadttheater.

Gastspiel Leo Bibertis:
„Jphigenie auf Tauris" — „Herodes u.
Mariamne" (31. März u. 2. April).

Die Berner haben Leo Bibertis Wirk-
samkeit auf der Stadttheaterbühne noch
in bestem Gedächtnis? sein Wegzug kam
seinerzeit für viele unerwartet und be-
rührte schmerzlich. Seine beiden Gast-
spiele — wir konnten leider nur das
zweite genießen — hinterließen neuer-
dings den Eindruck, daß dem Künstler
starke Kräfte eignen. Sein Herodes der
Sonntagabend-Aufführung war unbe-
streitbar eine gediegene schauspielerische
Leistung. Biberti beherrscht heute mehr
denn vor drei Jahren sein sprudelndes
Temperament. Er spielt gezügelter und
ausgeglichener. So traf sein Spiel in
Mimik, Geste und Tempo besser als vor
Jahren den lauernden, grausamen, eifer-
süchtigen Tyrannen, wie ihn Hebbel
zeichnet. Leider versagte seine Partnerin,
Frl. Heerdt, als Marianne vollständig.
Sie versuchte sich in einem modern-he-
roischen Stil, der der „letzten Mokka-
bäerin" der Dichtung völlig fremd ist,
und kontrastierte dadurch unangenehm
mit den Mitspielenden, insbesondere mit
Paula Ottzenn als Alexandra und
Franziska Gaab als Salome, die ihre
Rollen auf die richtige Note der alt-
jüdischen brutalen Leidenschaftlichkeit ge-
stimmt hatten, wie die Dichtung sie will.
An dieser Diskrepanz der Auffassung
nahm das ganze Spiel Schaden. Das ist
für Herrn Bibertis Gastspiel zu bedau-
ern. Uebrigens minderte der Künstler
selbst den Eindruck des Spieles herab
durch ein undeutliches Sprechen, das in
merkwürdigem Gegensatze steht zu sei-
ner frühern vorzüglichen Sprechtechnik.
Es bleibt indessen der gute Gesamtein-
druck bestehen und dies läßt uns den
Wunsch hegen, Herr Biberti möchte recht
oft noch als Gast zu uns kommen. —

11. L.

Gastspiel von Paul Weg euer:
„Othello".

Die Rolle Othellos, des Mohren, der
im Dienste der Venetianer sich Ruhm
als Feldherr und die Liebe der schönen
Senatorentochter Desdemona erwirbt,
der seine junge Frau zärtlich liebt, dann,
vom falschen Jago betrogen, aus blinder
Eifersucht erdrosselt, um sich zum Schlüsse
selber umzubringen — diese Rolle stellt
die schwersten Anforderungen an das
Können des Schauspielers. Einmal gilt
es, aus spärlichem Material, das Shake-
speare zur Verfügung stellt, die Liebe
der holden Desdemona zu dem schwarzen
Gewaltmenschen glaubhaft zu machen:
Der rauhe Krieger, vor dem die Feinde
zittern, findet, ein zweiter Romeo, am
Busen der kleinen zarten Frau die süße-
sten Liebestöne. Dann aber muß der
Schauspieler diesen weichen und seelen-
schönen Othello in innerlichstem Spiele
umgestalten und umbauen zum scheuß-
lichen Barbaren, der, ohne absolute
Schuldbeweise in der Hand zu haben, die
Unschuldige erwürgt, buchstäblich er-
würgt. Die Gestalt Othellos, dieses
großen unschuldigen, leichtgläubigen und
grausamen Kindes, liegt Wegeners star-

Eine Spinnerin aus dem Oberhasli

stellt unser reizendes Bildchen dar, eine
phototypische Wiedergabe eines Gemäldes
von Franz Gehri und zugleich eine ge-
lungene Verkleinerung einer dieser Tage
durch die graphische Anstalt Hermann Denz
am Mauerrain in den Schaufenstern der
Buchhandlungen Künzi-Locher und Ernst
Bircher zur Ausstellung gebrachten Helio-
gravure. Gehri hat das Gefühl der stillen,
beschaulichen Arbeit, die Gedankenraum
läßt zum Sinnieren und Sichfinden, vor-
züglich zum Ausdruck gebracht. Man muß
das Bildchen länger betrachten, dann
kommt schon in dieser Verkleinerung die
Ruhe und all das zu uns herüber, was
unter dem blonden Scheitel dieser emsigen
Frauengestalt alles vorgeht und was die
prächtige heliographische Vervielfältigung
so wertvoll macht. Wir möchten unsere
kunstfreundlichen Leser auf die großen Bilder
in den genannten Buchhandlungen be-
sonders aufmerksam machen, und wünschen
Hrn. Denz für seine gelungenen Bemü-
hungcn, ein in letzter Zeit etwas ver-
nachläßigtes graphisches Vervielfältigungs-
verfahren neu belebt zu haben, den besten
Erfolg. Auch die ausübenden Künstler
Berns seien auf die Heliogravüren auf-
merksam gemacht, vielleicht daß der eine
oder andere dadurch auf den Gedanken
kommt, einem besonders wirksamen Ge-
mälde durch diese Art der Vervielfältigung
weitere Verbreitung zu verschaffen. Der billige Preis der Bilder dürfte auch geeignet sein einen
noch immer grassierenden bunten Schund in die Ecke zu drücken. — lí á

kem Künstlernaturel eben recht. Hier
kann der große Darsteller der edlen
Leidenschaft seine besten Kräfte zur Ver-
fügung

^
stellen: seine martialische Ge-

stalt, die ein reiches willenloses Werk-
zeug wird in der Hand des Bösen? die
bedeutungsvolle Charaktergeste, die mo-
dulationsfähige Stimme, die über die
reichsten Seelentöne wie über die Kraft
für stärkste Affekte verfügt. Ergreifend
war die Inbrunst dieser Liebesszenen,
erschütternd dieser gigantische Kampf
mit den schwarzen Gedanken der Eifer-
sucht. Wie er Othellos Klage: „Der
gute Name ist bei Mann und Frau,
Mein bester Herr, Das eigentliche Klein-
od ihrer Seele... Doch, wer den guten
Namen mir entwendet, Der raubt mir
das, was ihn nicht reicher macht, Mich
aber bettelarm! —" aussprach, das
packte im Innersten. Der grausigen Er-
drosselungsszene wußte Wegener durch
edle Beherrschung den hohen tragischen
Stil zu geben, der allein sie genießbar
macht.

Die Othelloaufführung mit Wegeners
Gastspiel wurde durch die Mitarbeit von
Frl. Franziska Gaab, unserer feinfüh-
ligsten Künstlerin, als Desdemona, und
Herrn Pepplers, dessen Jago üns leb-
haft an die Glanzleistung seines Golo
erinnerte, zum eigentlichen Theater-
ereignis dieses Winters gestempelt. Die
geschickte Spielleitung des Herrn Weiß
sei hierbei gebührend als positiver Fak-
tor mitgezählt. H. kl.

Stadttheater. — Wochenspielplan.

Sonntag, 9. April:
Nachmittags: „Othello", Trauerspiel von W.
Shakespeare.
Abends: „Sah ein Knab' ein Röslein stehn.. !",
Singspiel von H. Spangenberg.

Montag. 10. April (Ab. L 31):
„Ekkehard", Schauspiel von Perger und Robert
Jenny.

Dienstag, l l. April (Ab. L 31):
„Herodes und Mariamne", Trauerspiel von
Fr. Hebbel.

Mittwoch, 12. April (Ab. -V 30) :

„Lohengrin", Oper von Richard Wagner.
Donnerstag, 13. April Bolksvorstellung (Union) :

„Hoffmanns Erzählungen", Oper von I. Offen-
bach.

Karfreitag, 14. April geschlossen.
Samstag. 15. April Bolksvorstellung (Kartell) :

„Don Gil von den grünen Hosen", Lustspiel
von Molina.

Ostersonntag, 16. April:
Nachmittags: „Der Troubadour", Oper von
G. Verdi.
Abends: „Sah ein Knab' ein Röslein stehn I",
Singspiel von H. Spangenberg.

1!^ PefseMüenes
KL-
Fr ei land - F re i g el d b e w e g u n g.

Freiland-Freigeld-Bewegung.
Einem Gesuche der Geschäftsstelle des

schweizerischen Freiland- und Freigeld-
bundes Folge gebend, beschloß die Pe-
titionskommission des Nationalrates, die
Petition dieses Bundes, die vom Bun-
desrat eine zielbewußtere und energi-
schere Währungspolitik verlangt, erst nach
Eingang des Berichtes einer vom Bun-
desrat einzusetzenden Kommission zur
Prüfung der Währungsfragen, in die
auch ein Vertreter der Freiland- und
Freigeldbund-Richtung berufen werden
soll, vor das Plenum des Rates zu brin-
gen.

Die Zahl der Kriegs-
v e r st ü m m e l t e n.

Die Zahl der Kriegsverstümmelten.
Nach der jetzt vorliegenden Statistik

des Internationalen Arbeitsamtes über
die Zahl der Kriegsoerstümmelten be-
läuft sich die Zahl dieser unglücklichen
Opfer des Weltkrieges insgesamt aus
5,911,000 Personen. Davon entfallen auf
Frankreich 1,500,000 Kriegsverstümmelte,
auf Deutschland 1,400,000, auf Groß-
britannien 1,170,000 und auf Italien
570,000.



SBeUnnrtfdjaftlidjes.
@ë „genu—efelt" immer meïjr,
ÏRati merit eë auë ber krife:
®ettn tiefer geljt'ë fdjon riici^t mehr mit
„SSaluta unb ®ePife."
Sîatûrïicfi nur Bei benen, bic
Siuif) fonft fdfon fcljmach notieren:
®ie fönnen fic£) tn ©enua
Hiun glatt — ftaBilifieren.

QebodE), auch maë batutaftart,
gum SBeifpicl unfer grauten,
gängt in ber konferengenluft
Sebenllicf) an gu Iranien.
Unmöglich rotrb nun mit ber geit
-» ©jçportlich — jebe Dtegung:
®em iJgretëabBau folgt ©trete! auf ©treif
Unb fonft'ge SofmBemegung.

Unb fteljn bie fRftber alte ftill,
®ann nüjst lein „konferengen",
'8 ift gleich oB grag' unb SfngeBot
©td) richtig rtodE) ergängen.
©ang uBerflüffig rnirb fobann
®a§ biete konferieren :

®a8 „Sfflgemeine ©lenb" mirb
SSon fetBft fclion — nibellieren. potta.

y =5gI fur unsere frauen jSic ^
Einfluß bei SäufilittgseräiäbMitfl auf

bas fpötctc ßebensalfer.
Es iff etne bekannte, ftatiftifd) unan»

fed) that beroiefene 3^aifacf)e, baß bie
Sterblidffeif bei fünftlid) genährten
Säuglingen bebeutenb größer iff als bei
natürlich genährten. Ob aber auch bie
fpätere Entroicfelung unb ßeiftungsfäßig»
feit bes ertoatbfenen SCfiertfd>en bauon be=
cinflufet wirb, roar bisher noef) nicht un»

terfudft roorben. Ein ©rät hat nun unter
ben SRitgliebern eines Surnuereins in»
tereffante Erhebungen angeftelft. J)a»
nad) roaren unter 155 Surnern 65 ©ro=
äent ©ruftfinber. ©on 33 belferen Sur»
nern aber roaren 72 ©rojent ©rüftfin»
ber unb burdffdjnittlid) 10 ©tonate lang
geftilft. ©on 66 mittelmäßigen Surnern
roaren nur 66 ©rosent ©ruftfinber unb
burchfchnittlich nur 61/2 ©tonate geftiflt.
©on 56 fdjîeihteren Surnern roaren nur
57 ©rojent ©ruftfinber. ©och auffälliger
roirb bas ©erhältnis beim ©ergfeid) ber»
felben 3af)f aflerbefter unb allerfchlech»
tefter Surner: ©on ben 11 beften roaren
10 ©ruftfinber, oon ben 11 fchledjteften
nur 5. 3roeifeîfos ift bie Ernährungs»
roeife bes Säuglings oon erheblichem
Einfluß auf bie fieiftungsfähigfeit bes
Erroachfenen.

SFiir fletfchlofe Sage.

©niodfi auf römifclje 21 rt.
gn einen fialben Siter loöfjenbe iOtilch gibt

man etma 30 ©ramm Sutter unb etma8 ©alg,
recht feineê ®rie8, Biê e8 eine nicht gu troctene
SRaffe ift, fchtägt gmei gange ©ier bagu, etma§
käfe, unb fäjlägt e8 auf bent geuer. ®ann
toerbett runbe, fçhône ©lä^lt geformt, tn fchöner
Drbnung auf eine mit Sutter uttb ißarmefan»
fäfe ober gemöljnlichem käfe Beftrichene gorrn
gegeben, mieber mit Sutter unb käfe Belegt unb
im Dfen fchön gelb geBaäen.

©rieëllôfje auf gemöhnticäie 21 rt.
Qu einen Siter tocljenbe SOttld) geBe man etmaë

©alg, laffe 375 ©ramm feines ©rieS langfam
einlaufen, loche bie ÜJlaffe unter ftetem Stühren,
Bië fie fid) öon ber kafferolle löft, herauf nimmt
man bie kafferolle boret geuer, lägt bie SBtaffe

etmaë erlalten, ftidft bann klöfe babon aus»
richtet fie erhöht auf etne Patte an unb gibt
in Sutter geBacleneë, gerieBeneë Srot famt ber
Sutter barüBer.

II Citerarîscbes

6 n Dfchterhafegfchicht i Särfe bon
©lifaBettj Schlächter Sern 1922. gm ©elbft»
berlag Bei grau ©. Saumann » ©chlachter,
©eminarftrafje 11.

gn einfachen mi|igen ißlaubcrPerfen ergählt
hier bie Beliebte ©chriftfteüerin eine Dftergefdjichte,
mie bie SJtütter fte um bie Dftergeit ihren phantafie»
hungrigen kleinen immer unb immer mieberholcn
tnuffen: bon ber Dfterhafcnmutter, ber grau
©lugge, unb ihrem ©ierfärBert unb ©erbringen.
Originell ift bie gbee, bie bem Siegte gegenüber»
liegen be leere ©eite ber gïïuftrationêlunft ber
Keinen Sefer unb ihrer ermachfenen §elfer gu
referbieren. ©8 liefe fich auch ein intereffanter
SBettBemerb anfteEen — g. S. unter ©öttiltnbern.
SBer bagu ßuft berfpürt, fchreibe ungefäumt bie
Seftelllarte, fonft bergift er'ë unb bann geht
eine grojje kinberfreube bertoren. H. B.
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RumorisUscbes

©in iunger ©chaufpieler, ber Bigfer nur ftumme
Stollen gefpielt ^atte, gab in einer SorfteHung
ber „Stäuber" ben Stagmann. Sin ber ©tette, too
er gu karl SJtoor fagen fottte: „komm', mir
motten un§ in bie Böhmifchen äßätber nieberlaffen,
unb bort eine Stäuberbanbe errichten," fuhr ihn
ffltoor hart an mit ben SBorten: „kerl, roelcljer
Blief btr bieê SBort ein ?" ®er ©pieler, gang er»

fhroden, beutete auf ben ©ouffleur unb ant»
mortete gaghaft: „®er ba unten."

Uditung!
Das Uhreffenoerzeidinis ber Dbonnenten ber Berner ïDocbe roirb in ben nädiften
lagen neu gebrückt. Wir erfudien, allfällige benorftebenbe Ttbrejiânberungen, ober
fehlerhafte Flbreffen uns telephonifd] (Boliroerk 672) ober per Karte mitzuteilen.

Der Derlag,

Osterferien verbringen Sie am

vorteilhaftesten im
Botel Dn Lac, Darligen

Auto - Garage Bestbekannte SPEZIALPLÄTTLI und DINERS Sehr mässige Berechnung

Frühjahrs-Neuheiten in

«BlggtlRME!

u.Sonnen-Schirmen
En-tous-cas und
Spazierstöcken.

Vorteilhafte

Konfirmandenschirme
Grosse Auswahl

Billige Preise

Schirmfabrik
Alfred Lüthi
Nachf. von H. Lüthi-Flükiger

Kornhausplatz 14
Bahnhofplatz (Hotel Schweizerhof)

IITi» liittnil die Leser, sich bei
sVli III llCll Einkäufen, u. Be-
Stellungen auf die „BernerWoche,,
beziehen zu wollen.

r ®ie Etnbanbbecke
gu ber

„ferner 5Bocf)e"
für bett®3a^rgongI1921

in $Bort
ttitb ^öilb

honn°gum ©reifc^oon SO^Begogenlroerben. — ®as Ein»
binben mirb ebeufattsi&cforgt gum ©reifefooii £?r.j[3.—{per ©anb.

©eftellungen^nimmCentgcgen :

5)er25crlog: 2htcf)brucfceret 3ules Berber
©euengnffe 9 ©cm ®clcphoit 672

ü S)crIL
Spezialgeschäft

für schwarze Stssîïe und
sämtliche Trauerartikel von

W. Pezolf
Bärenplatz 6 BERN Bärenplatz 6

Vorteilhafte Preise. Tel. 4162 Bollwerk.

rber J

IlßAL
Beste Schuhcrême

t/eäera// erAà7l//'cA 39

Verlobung»- und
Visitenkarten

in oerfd)iedenen Sujets empfiehlt

Bucbdruckmi 3ul. Werder
Tleuengaffe 9, Bern.

Weltwirtschaftliches.
Es „genu—eselt" immer mehr,
Man merkt es aus der Krise:
Denn tiefer geht's schon nicht mehr mit
„Valuta und Devise/'
Natürlich nur bei denen, die
Auch sonst schon schwach notieren:
Die können sich in Genua
Nun glatt — stabilisieren.

Jedoch, auch was valutastark,
Zum Beispiel unser Franken,
Fängt in der Konferenzenluft
Bedenklich an zu kranken.
Unmöglich wird nun mit der Zeit

Exportlich — jede Regung:
Dem Preisabbau folgt Streick auf Streik
Und sonst'ge Lohnbewegung.

Und stehn die Räder alle still,
Dann nützt kein „Konferenzen",
's ist gleich ob Frag' und Angebot
Sich richtig noch ergänzen.
Ganz überflüssig wird sodann
Das viele Konferieren:
Das „Allgemeine Elend" wird
Von selbst schon — nivellieren. Hotta.

Z?
» Sur unsere Zrauen >i

Einfluß der SälMingsernähmng auf
das spätere Lebensalter.

Es ist eine bekannte, statistisch unan-
fechtbar bewiesene Tatsache, daß die
Sterblichkeit bei künstlich genährten
Säuglingen bedeutend größer ist als bei
natürlich genährten. Ob aber auch die
spätere Entwickelung und Leistungsfähig-
keit des erwachsenen Menschen davon be-
einflußt wird, war bisher noch nicht un-

tersucht worden. Ein Arzt hat nun unter
den Mitgliedern eines Turnvereins in-
teressante Erhebungen angestellt. Da-
nach waren unter 155 Turnern 65 Pro-
zent Brustkinder. Von 33 besseren Tur-
nern aber waren 72 Prozent Brustkin-
der und durchschnittlich 16 Monate lang
gestillt. Von 66 mittelmäßigen Turnern
waren nur 66 Prozent Brustkinder und
durchschnittlich nur 6s/s Monate gestillt.
Von 56 schlechteren Turnern waren nur
57 Prozent Brustkinder. Noch auffälliger
wird das Verhältnis beim Vergleich der-
selben Zahl allerbester und allerschlech-
tester Turner: Von den 11 besten waren
10 Brustkinder, von den 11 schlechtesten
nur 5. Zweifellos ist die Ernährungs-
weise des Säuglings von erheblichem
Einfluß aus die Leistungsfähigkeit des
Erwachsenen.

Für fleischlose Tage.
Gniochi auf römische Art.

In einen halben Liter kochende Milch gibt
man etwa 30 Gramm Butter und etwas Salz,
recht feines Gries, bis es eine nicht zu trockene
Masse ist, schlägt zwei ganze Eier dazu, etwas
Käse, und schlägt es auf dem Feuer. Dann
werden runde, schöne Plätzli geformt, in schöner
Ordnung aus eine mit Butter und Parmesan-
käse oder gewöhnlichem Käse bestrichene Form
gegeben, wieder mit Butter und Käse belegt und
im Ofen schön gelb gebacken.

Griesklöße auf gewöhnliche Art.
In einen Liter kochende Milch gebe man etwas

Salz, lasse 375 Gramm feines Gries langsam
einlaufen, koche die Masse unter stetem Rühren,
bis sie sich von der Kasserolle löst, hierauf nimmt
man die Kasserolle vom Feuer, läßt die Masse

etwas erkalten, sticht dann Klöße davon aus«
richtet sie erhöht auf eine Platte an und gibt
in Butter gebackenes, geriebenes Brot samt der
Butter darüber.

!l LtteraMches

En Oschterhasegschicht i Värse von
Elisabeth Schlachter Bern 1922. Im Selbst-
Verlag bei Frau E. Baumann-Schlachter,
Seminarstraße 11.

In einfachen witzigen Plauderversen erzählt
hier die beliebte Schriftstellerin eine Ostergeschichte,
wie die Mütter sie um die Osterzeit ihren Phantasie-
hungrigen Kleinen immer und immer wiederholen
müssen: von der Osterhasenmutter, der Frau
Glugge, und ihrem Eierfärben und Eierbringen.
Originell ist die Idee, die dem Texte gegenüber-
liegende leere Seite der Jllustrationskunst der
kleinen Leser und ihrer erwachsenen Helfer zu
reservieren. Es ließe sich da auch ein interessanter
Wettbewerb anstellen — z. B. unter Göttikindern.
Wer dazu Lust verspürt, schreibe ungesäumt die
Bestellkarte, sonst vergißt er's und dann geht
eine große Kinderfreude verloren. M Ü.

Mmoristtsches

Mißverständnis.
Ein junger Schauspieler, der bisher nur stumme

Rollen gespielt hatte, gab in einer Vorstellung
der „Räuber" den Razmann. An der Stelle, wo
er zu Karl Moor sagen sollte: „Komm', wir
wollen uns in die böhmischen Wälder niederlassen,
und dort eine Räuberbande errichten," fuhr ihn
Moor hart an mit den Worten: „Kerl, welcher
bließ dir dies Wort ein?" Der Spieler, ganz er-
schrocken, deutete auf den Souffleur und ant-
wortcte zaghaft: „Der da unten."

ftchtung!
Das ftdressenoer^eichniz der ftboririenten der gerner Woche wird in den nächsten

Ingen neu gedruckt. Wir ersuchen, anfällige devorstehende ftdrestZnderungen, oder
fehlerhafte ftdressen un5 telephonisch (gollwerk 672) oder per Karte mitzuteilen.

ver Verlag.

iktàà verbringen 8ie am

vorteiibaiteàn im làl ii« w. MW«
/Vuto - (ZuruAe kestlànà 81B21Vl.pftV'lTI_l uncl Zekr massige kerecknunZ

vrüftfsftrs-disufteiten in

u.8onnen-8ck!rmen
Ln-tsus cas unä
8psxierstöcken.

Vorteilliakte

Konfirmâlànseliirme
drosse àsvrakl

kllli^e preise

Lckirmkabrik
Mreä butin
>Iackk. von ^ütki-k^lülciger

i(oiniiau8plaà 14
kabnkvkplà (îlolei 8àvàerliok)

Ills« siîîìbQN àis peser, siek bei
r» !» plàâuksn u. Le-
Stellungen auk àis „LsrnerWooke,,
bsàken 2U vollen.

Die Einbanddecke
zu der

„Berner Woche"
für den^IahrganMl921

in Wort
und Bild

kann"zum Preiselvon Frist. M^bezogenfwerden. — Das Ein-
binden wird ebenfalls^besorgt zum Preisesvon FrM—fper Band.

Bestellungen^nimmtlentgegen:

Der Verlag: Buchdruckerei Jules Werder
Neuengasse 9 Bern Telephon 672

â Der

Zps^ialAescliàft
kür sànnsrz-A unä
saintlieks von

M. k»sx«stt
Lârsnplà 6 KKW Lârsnplà 6

Vorteilkakte preise, ft!. tlöZ kàà

rder K

k«8te 8àllvà
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Verlobung» unä
Visitenkarten

In verschieäenen Sujets empfiehlt

kuckaruckerei Aul. weraer
lleuengasse S, kern.
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